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J Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 26. November. Der Kronprinz von Jtalien
iſt 10 Uhr 36 Minuten Abends wieder abgereiſt.

Berlin, 26. November. Der ſozialdemokratiſche Landtags-Ab
geordnete Stegmüller hat dem Präſidenten der badiſchen
Kammer die Niederlegung ſeines Abgeordneten-
mandats angezeigt.

Berlin, 26. November. Das Schöffengericht in Elberfeld
verurtheilte wegen groben Unfugs den Redakteur Linzwei ler
zu ſechs Wochen und die Sozialdemokraten Kühne, Haber
land und Ebele zu ein bis drei Wochen Haft dieſelben haben durch
Verſammlungsreden und Verbreitung von Flugblättern über den
Boykott gegen die Dierichs'ſche Brauerei das Publikum beunruhigt
und die Leidenſchaften aufgeregt.

Magdeburg, 26. November. Geſtern wurde durch den Ver
bindungszug Sudenburg-Buckau ein Pferdebahnwagen er
faßt und zertrümmert. Von den Jnſaſſen wurde einer ge
getödtet, einer ſchwer und vier leicht verletzt. Das Fahrperſonal des
Zuges, der Führer und das Pferd des Pferdebahnwagens ſind un
verletzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

RNom, 25. November. Jn der vergangenen Nacht wurde in
Reggio wieder ein wellenförmiger Erdſtoß verſpürt. Wie
ferner aus Meſſina gemeldet wird, wurden dort Nachts zwei ſchwache
Erdſtöße wahrgenommen, denen ein ſtarker kurzer Centralſtoß voran
ging. Der Bevölkerung bemächtigte ſich neuerdings eine Panik.

Rom, 26. November. Infolge der Erhöhung der Kom
munalſteuern veranſtalteten in Alatri etwa 600 Perſonen eine
Kundgebung gegen die Gemeindebehörden, ſchleuderten Steine
gegen das Gemeindehaus und verletzten 2 Poliziſten. Unter den
Tumultuanten befanden ſich viele Frauen. Die Polizei ſtellte die
Ordnung wieder her.

Reggio, 26. November. Der Regierungskommiſſar Galli ordnete

die Wiedereröffnung der Schulen an und erſuchte alle
Präfekten Jtaliens telegraphiſch, im Einvernehmen mit den Bürger
meiſtern Hilfskomités einzuſetzen. Auf das Gerücht, daß hier das
Bild niß der heiligen Jungfrau mit dem Roſenkranz den
Mund öffne, eilten viele Gläubigen herbei und ſchrieben den Gebeten
an die heilige Jungfrau zu, daß der Regen aufhörte und die Erd-
erſchütterungen in der vergangenen Nacht keinen Schaden anrichteten.

Genua, 26. November. Die Bewohner der Ortſchaft Ruta
demseonitrirten gegen die Acciſeerhöhung ſeitens der
Gemeinde Camogli. An dem Tumult betheiligten ſich 500 Perſonen.
ded rei verhaftete 8 Perſonen und ſtellte die Ordnung
wieder her.

Petersburg, 26. November. Alle Miniſter, beſonders
Finanzminiſter Witte, ſind vom Kaiſer äußerſt gnädig
empfangen worden. Der Kaiſer äußerte beim Empfange des
Miniſters von Giers, welcher ſein Entlaſſungsgeſuch mit Kränklich
keit begründete, den Wunſch, noch recht lange mit ihm zu
ſammen zu arbeiten. Giers erwiderte: „Aber ſehen Majeſtät
doch, meine Füße vermögen mich nicht mehr zu tragen.“ Hierauf
antwortete der Kaiſer: „Jch brauche auch gar nicht Jhre Füße,
londern Jhren Kopf.“ Auch Darnowo gegenüber ſprach der Kaiſer
den Wunſch aus, noch lange mit ihm zuſammen zu arbeiten.

Dentſches Reich.
Am geſtrigen Todtenſonntage begaben ſich beide

Kaiſerliche Majeſtäten nach der Friedenskirche in Potsdam,
wohnten dem Gottesdienſte bei und legten einen koſtbaren Kranz
am Sarge weiland Seiner Majeſtät des Kaiſers Friedrich III.
nieder. Zur Frühſtückstafel waren der Kronprinz von Italien
mit Gefolge und der Königlich italieniſche Botſchafter, Graf
Lanza, geladen.

Der Kronprinz von Jtalien, Prinz von Neapel, traf am
Sonnabend früh 6 Uhr in Berlin, von Petersburg kommend, ein
und nahm in der königlichen italieniſchen Botſchaft Wohnung. Er
beabſichtigte urſprünglich, am Abend des Tages die Weiterreiſe nach
Rom anzutreten, hat aber dieſe Abſicht aufgegeben und will erſt am
Sonntag ſeine Reiſe fortſetzen. Am Sonntag wird er einer Ein
ladung des Kaiſers zur Frühſtückstafel im Neuen Palais Folge
leiſten. Jm Laufe des Sonnabend Vormittag ſtattete der Kronprinz
dem Berliner Muſeum einen Beſuch ab. Geſtern früh um S Uhr,
wohnte der Kronprinz dem Gottesdienſte in der St. Hedwigskirche
bei und begab ſich darauf nach dem Zoologiſchem Garten, wo er
einige Zeit verweilte. Nach der Botſchaft zurückgekehrt, empfing der
Kronprinz den Beſuch des Reichskanzlers Fürſten zuHohenlohe und ertheilte darauf einer Deputation der italieniſchen
Kolonie Audienz. Um 12 Uhr 25 Minuten begab ſich der Kron
prinz nach dem Neuen Palais bei Potsdam, um dem Kaiſer und der
Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten und einer Einladung zur Früh-
ſtückstafel zu folgen. (Siehe Telegramme.)

Ueber den Stand der Etatsarbeiten im Bundesrath
wird dem Hamburger Korreſpondent“ aus Berlin
geſchrieben, daß alle wichtigen Einzeletats jetzt, vielleicht mit
einziger Ausnahme des Etats des Auswärtigen Amts, durch
berathen ſind, ſo daß in der Hauptſache nur noch der Haupt
etat im Rückſtande iſt. Weiter ſchreibt daſſelbe Blatt zur
Zuckerſteuergeſetzgebung:

„Daß aus finanziellen ſowohl wie aus ſachlichen Gründendem Ändrängen der Intereſſenten auf Abänderung des Zuckerſteuer

S. von 1891 nicht nachzugeben ſei, galt bei dem Rücktritt des
zrafen Caprivi als feſtſtehend. In dieſem Sinne iſt anſcheinend

die Angelegenheit auch in der deutſchen Miniſterkonferenz am
25. Oktober erörtert worden. Zu der Annahme, daß in Folge des
Kanzlerwechſels in dieſer Frage ein „neueſter Kurs“ Platz greifen
ſolle, liegt bisher kein Anlaß vor. Fürs erſte ſind die Vorarbeiten
für die Reichstagsſeſſion noch ſo weit im Rückſtande, daß an eine
erneute Prüfung der Frage der Beibehaltung der höheren Aus-

fuhrprämien, gegen die ſich auch Finanzminiſter Miquel ausge-
ſprochen hatte, ſchwerlich ſobald herangetreten werden dürfte.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung
des neuen Land wirthſchafts miniſter s und Des
e in tſers zu Bevollmächtigten zum Bundes
rat

Man ſchreibt der „Kreuzztg.: Mit der üblichen
Taktloſigkeit verſucht ein jüdiſches Fachblatt „Der Jsraelit“
den Fürſten Hohenlohe von vornherein als eifrigen Philo-
ſemiten zu charakteriſiren. Ob dieſer Verſuch dem Fürſten
Hohenlohe ſehr angenehm iſt, möchten wir a len ſein
laſſen. Es kann ja zutreffend ſein, daß Fürſt Hohenlohe ſichim Jahre 1870 während des Berliner Kongreſſes für die

Gleichſtellung der Juden in Bulgarien, Rumänien und Serbien
verwendet hat, obwohl wir lebhaft bezweifeln möchten, was der
„Jsraelit“ behauptet, daß der Fürſt zu dieſem Zwecke „eine
bedeutende Agitation entwickelte.“ Von einem antiſemitiſchenauch war dal kaum irgendwo etwas zu verſpüren

s iſt daher mindeſtens nicht ohne weiteres anzunehmen, daß
Fürſt Hohenlohe, wenn er damals wirklich im Liberalismus
zu Gunſten der Judenemanzipation in den Balkanländern ein
getreten iſt, noch heute auf dieſem Standpunkte beharrt.

Die „Mil. Pol. Korr.“ böält daran feſt, daß der Ober
kommandirende in den Marken und Gouverneur von Berlin Gene-
raloberſt v. Pape, im Hinblick auf ſein hohes Alter demnächſt in
den Ruheſtand treten werde, und nennt als ſeinen muthmaßlichen
Nachfolger den Generaloberſt Frhrn. v. Los, kommandirenden
General des 8. Armeekorps. Vor kurzem hieß es der Chef des
Militärkabinetts Gen. der Jnf. v. Hahnke werde an die Stelle
des Generaloberſt v. Pape treten.

Herr v. d. Gröben, der oſtpreußiſche Provin-
ial- Vorſitzende des Bundes der Landwirthe,bat an die Miniſter des Jnnern und für Land-

wirt ft folgende Eingabe gerichtet:
uer Excellenz wagt der gehorſamſt Unterzeichnete in ſeiner

Eigenſchaft als Provinzial-Vorſitzender des Bundes der Landwirthe
in Oſtpreußen und im Namen einer großen Zahl Mitglieder des
Bundes die nachſtehende Darlegung zu hochgeneigter Erwägung
zu unterbreiten. Wie aus Mittheilungen der Preſſe zu erſehen iſt,
beabſichtigen die Kaufmannſchaften der Oſtſeeplätze ſich darüber zu
beſchweren, daß in letzter Zeit ruſſiſche Getreide-
händler durchweg jüdiſcher Konfeſſion von den
zuſtändigen ſtaatlichen Behörden mehrfach
ausgewieſen worden ſind. Der Ankauf von
Getreide in Rußland liegt vorwiegend in den Händen
dieſer Händler, welche die ruſſiſchen Grundbefſitzer, die bei ihnen
vielfach ſtark verſchuldet ſind, zu einem Verkauf des Getreides zu
Schleuderpreiſen zwingen und dieſes zu ſolchen Preiſen angekaufte
Getreide dann auf unſeren Markt werfen. Wir oſtpreußiſchen
Grundbefſitzer ſind der Anſicht, daß ſolche ausländiſche Händler
grundſätzlich ſämmtlich ausgewieſen werden müßten; wir würden
es jedenfalls aber für eine ſchwere Schädigung unſerer wirthſchaft
lichen und nationalen Jntereffen halten, wenn die Zahl diefer zur
Zeit hier zugelaſſenen handeltreibenden Perſönlichkeiten noch ver
mehrt werden ſollte und halten das Verfahren, welches, wie vor-
ſtehend erwähnt, von den zuſtändigen ſtaatlichen Behörden in Bezug
auf Ausweiſung ſolcher Handeltreibenden eingeſchlagen wurde, für
ſehr dankenswerth, weil die Intereſſen unſerer ſchwer darnieder-
liegenden Landwirthſchaft fördernd.

Nachdem die Finanzen des Reiches ſich um nicht weniger als
100 Millionen mit einem Schlag verſchlechterten, wird die Regie
rung auf Durchführung des Finanzreformplanes mit allen
Mitteln dringen, um zwiſchen der Finanzwirthſchaft des Reiches und
der der Einzelſtaaten eine völlige Trennung herbeizuführen. Nach
dem Abgang Caprivis betrachtet die Regierung dieſe Frage als eine
Frage von hoher nationaler Bedeutung. Die Mittel zur Durchführ-
ung des Reformplanes will die Reichsregierung aus der Tabak-
fabrikatſteuer nehmen, deren Ertrag ſie auf 35 Millionen berechnet.
Indem man die neuen Sätze weſentlich herabſetzte und den Kreis
der kleinen Fabrikanten, die pauſcholirt werden ſollen, weiter zieht,
hofft ſie die Befürchtung des Rückganges des Konſums und eine
Schädigung des Tabakbaues und der Tababinduſtrie zu beſeitigen
und auf Annahme der Vorlage rechnen zu dürfen. Gegenwärtig
handelt es fich für die Reichsregierung um einen billigen Ausgleich
des Jntereſſenſtreites zwiſchen Süd und Norddeutſchland. Während
Süddeutſchland bei ſeinem größeren Tabakbau eine Erhöhung des
Auslandszolles erſtrebt, wünſcht Norddeutſchland, das bei geringerem
Tabakbau in Bezug von Rohmaterial auf das Ausland angewieſen
iſt, keine Zollerhöhung.

Der preußiſche Geſandte bei den Hanſaſtädten Herr
v. Kiderlen-Wächter der bekanntlich wegen Zweikampfes
mit dem Redakteur Polſtorff zu einer Feſtungshaft von vier
Monaten verurtheilt worden war iſt, wie uns aus Koblenz
telegraphiſch gemeldet wird vom Kaiſer begnadigt worden.
Herr von KiderlenWächter hatte ſich vor etwa vierzehn Tagen
z e grvüßnng der Strafe nach der Feſtung Ehrenbreitſtein

egeben.

Der Streit im Lager der Sozialdemokratie wird
in endloſen und ermüdenden Auseinanderſetzungen zwiſchen
Bebel einerſeits, Vollmar und Grillenberger andererſeits
weitergeſponnen. Jedenfalls ſcheint der Zweck des von Bebel
unternommenen Feldzuges, Vollmar und die bayeriſchen Ge
noſſen einzuſchüchtern, vollſtändig verfehlt zu ſein. Jn einem
vierten Artikel der Münchener Poſt“ wird der Vorwurf
Bebel's über „die den Bayern von Berlin aus gelieferten
Geldmittel mit kapitaliſtiſchen Protzenthum verglichen. Für ein
ſolches Benehmen gebe es nur eine Bezeichnung: „Pfui“. Die
Genoſſen nicht nur in Bayern ſondern überall, wo
man auf ſelbſtſtändigen Sinn und Würde halte mögen
in Zukunft ſich lieber die äußerſten Opfer auferlegen,
als ſich der Gefahr ausſetzen, ſpäterhin gleich Bettlern
behandelt zu werden, die des ſchuldigen Dankes vergeſſen. Was
die perſönlichen Angriffe auf Vollmar betreffe, ſo werde
Vollmar ſelbſt antworten, wenn er es für nöthig finden ſollte.
Die bayeriſchen Sozialdemokraten verbitten ſich die Beleidigung,
als folgten ſie Vollmar willenlos; ſie werden Bebel, wenn

nöthig, noch zeigen, wie wenig ſie die Männer ſind, die an
ihrer Selbſtändigkeit rühren laſſen.

Sehr niedlich charakteriſirt der „Kladd.“ den ganzen Streit
zwiſchen Grillenberger und Bebel.

Auguſt, ruft er mit GetöſeJetzt bin ich Dir ewig böſe.
Jener drauf voll Zorns Sei ſtill, o
Unerträglich wüſter Grillo!
Und als Reſultat ergiebt ſich
Dieſes Was ſich neckt, das liebt ſich!“

Ein bajuvariſches Liedlein. Als eine Probe des
Tons, in welchem in bayeriſchen Blättern öffentliche Angelegen-
heiten behandelt werden, geben wir die ffolgende „Stylblüthe“
aus der „Neuen bayeriſchen Landeszeitung'“ in
Würzburg

„Unſer greiſer Regent wird jetzt von den gleichen Journalen,
welche ihm bei ſeiner Anweſenheit in Würzburg mit verrenkten
Knien zubuckelten, ihn als das Muſter eines Herrſchers ver
himmelten und dann noch extra mit ſchweifwedleriſchen
Adreſſen anwinſelten, mit den ſchwerſten Vorwürfen überhäuft.
Dieſe Blätter brüſteten ſich damals ihrer Hoffähigkeit und
deuteten mit Fingern auf die böſe „Landeszeitung“, welche wegen
ihrer offenen Sprache nicht auf den Tiſchen der Hoflakaien er
ſcheinen durfte. Damals meinten wir, die Falſchheit und Heuchelei
werden nicht lange dauern, und ſo war es auch. Jetzt veſchuldigen
die gleichen Blätter den Regenten, daß er ſich von den Regierungs
geſchäften zurückziche und der Jagd obliege, woher die
eifrige Pflege des Waldes und Wildes durch die Forſtleute
ſich erkläre. Durch das Wildgehege entſtehe aber großer
Schaden für die Bauern u. ſ. w. Wer hat's Bier umg'ſchütt
Das iſt die Frage! Natürlich Niemand Anders als der „wohl-
wollende, leutſelige, bürgerfreundliche“ Regent! Taß Euch doch
die Ratten beißen! Dem Volke fällt es dagegen gar nicht ein,
den Regenten zu beſchuldigen, es freut ſich vielmehr, daß der alte
Herr noch ſo rüſtig dem Waidwerk nachgehen kann. Das iſt viel
geſcheidter als wenn er wie ein Reiſe-Onkel in der Welt herum
bummeln würde. Der Regent hat auch ſchon zur rechten Zeit ein
richtiges Wort geſprochen, meint es vor Allem gut und handelt
dem entſprechend. Daß auch Er Fehler durch Begehungen und
Unterlaſſungen macht, iſt ein menſchlicher Zug. Aber ihn ſchlankweg
für die Klagen der Waldbauern verantwortlich machen, daß iſt eine
Lümmelei und Verzerrung der Wahrheit.“

Um zu verhüten daß die Kommunen bei den Dispoſitionen,die ſie mit Cezug auf den immer näher rückenden Termin des Jn-

krafttretens des Kommunalſteuergeſetzes treffen. ſich mit der
Abſicht des Geſetzgebers inſofern in Widerſpruch ſetzen als ſie
Steuerordnungen beſchließen nach denen die Realſteuern ihre große
Bedeutung für den Kommunalhaushalt ganz verlieren, und unge-
rechtfertigter Weiſe der Schwerpunkt auf die Zuſchläge zu der ſtaat
lichen Perſonalſteuer gelegt wird, iſt gutem Vernehmen nach ein
aufklärender Runderlaß der Miniſter des Jnnern
und der Finanzen geplant, welcher demnächſt im Reichsan
zeiger zur Veröffentlichung gelangen dürfte.

Aus Maroffo treffen, worauf die „Berl. Pol. Nachr.“ hin
weiſen, wenig günſtig lautende Situationsberichte ein. Der
an einem deutſchen Reichsangehörigen unlängſt verübte Mord hat in
den Kreiſen des Europäerthums durchgängig ein Gefühl der Un-
ſicherheit und des Mißbehagens hervorgerufen, welches ſeine läh-
menden Wirkungen auf Handel und Verkehr erſtreckt. Die Geſchäfte

liegen in Tanger und den anderen von Europäern bewohnten
Küſtenplätzen völlig darnieder. Das Anſehen der ſcherifiſchen Re
gierung geht täglich mehr zurück. Man ſehnt ſich nach einem ener
giſchen Auftreten der Mächte. Marokko iſt dasjenige Land, wo
der Jslam ſich in ſeiner ſtarrſten Form erhalten hat und wo die
mohammedaniſche Unduldſamkeit ſich direkt zur Feindſeligkeit
gegen das Chriſtenthum ſteigert. Es iſt bisher nicht gelungen, außer
in Tanger Konſuln niederzuſetzen und dort, alſo nicht in der Haupt
ſtadt, reſidirt auch das diplomatiſche Korps, welches mit dem Sultan
durch eine Art Miniſterium des Auswärtigen verkehrt. Es wird
übrigens von Kennern des Landes verſichert, daß die europäiſchen
Konſplate oft Eingeborene und namentlich Juden unter ihr Protek-
torat genommen haben, die dann ihre ſonderrechtliche Stellung gegen
die Eingeborenen zu mißbrauchen wiſſen ein Uebelſtand, gegen
den die ſcherifiſche Regierung bereits in der Madrider Konvention
Stellung genommen hat. Die Frage der islanitiſchen chriſtenfeindlichen
Propaganda verdient übrigens nicht allein für Marokko zum Gegen
ſtand ernſtlichen Studiums gemacht zu werden, ſie iſt für unſere

geſammte Kolonialpolitik von der allergrößten Be
deutung.

Jn gut unterrichteten kolonialen Kreiſen erhält ſich die
Annahme, daß die jetzige Reichsleitung der Frage der Er
richtung eines ſelbſtſtändigen Kolonialamtes wohlwollend

egenüberſtehe. Entſcheidend für die Wirkſamkeit und den Einuß dieſer Behörde würde allerdings die Stellung ſein, welche

den Gouverneuren der einzelnen Schutzgebiete ihr gegenüber
angewieſen wird. Wäre es eine andere als die der unbedingten
Unterordnung, ſo würde die ſonſt mit Befriedigung zu be
grüßende Maßregel, bemerken hierzu die „Berl. Neueſten
Nach r.“, nur eine halbe bleiben.

Die engliſche Nachricht über den Ausbruch
eines Aufſtandes unter den Eingeborenen auf allen
Jnſeln um Nenguinea beſtätigt ſich glücklicher Weiſe nicht.
Die letzten Mittheilungen von dort datiren von Singapore,
vom 18. November. An dieſem Tag traf dort der Reichspoſt
dampfer „Lübeck“ ein, der das Neuguinea- Schutzgebiet am
2. November verlaſſen hatte. Jn der aus Singapore an die
hieſige Neuguinea-Compagnie geſandten Drahtnachricht war nur
Günſtiges enthalten. Spätere Nachrichten können aber, wie die
Verbindungen mit Neuguinea nun einmal liegen, noch nicht hier
ſein. Der aus Queenstown von Auſtralien in England ange
kommene a e „Adriatic“ kann nur Ereigniſſe gemeldet
haben, die ſich vor ſechs Monaten oder noch weiter zurück zu
getragen haben. Das Gleiche gilt von den Ereigniſſen, die
über Sydney gemeldet ſind. Sie ſind nach dort jedenfalls durch
Kopra Händler gebracht. Allem Anſchein nach handelt es ſich bei
der neueren Nachricht nur um eine Aufwärmuüng der Meldun
über den im März erfolgten Ueberfall der „Senta“, der längſt
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bekannt iſt. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Monate alte Nach
richten über das NeuguinegSchutzgebiet, namentlich wenn ſie
Ungünſtiges enthielten, von engliſcher Seite noch einmal und
dann in aufgebauſchter Form mitgetheilt wurden.

OeſterreichUngarn.
Zum Kabinetswechſel.

Von der heutigen Audienz des ungariſchen Miniſterpräſidenten
Wekerle beim Kaiſer erwartet man Klärüng i i
Die allgemeine Anſchauung geht dahin, daß der herrſchende Zuſtand
der Spannung nicht ſowohl durch die Verzögerung der Sanklion der

kirchenpolitiſchen Geſetze, als vielmehr durch perſönliche Momente be
dingt ſei, insbeſondere dadurch, daß das Kabinet Wekerle ſich nicht
mehr des vollen Vertrauens der Krone zu erfreuen ſcheine. Dieſer
Zuſtand wäre vielleicht reparabel, wenn Wekerle ſich von Szilagyi
trennen wollte; doch ſcheint es, daß Wekerle ſolch einen
Ausweg perhorrescirt. Für den Moment hält man einen
Kabineltswechſel für ausgeſchloſſen, da das Parlament ſich mitten in

der Budgetdebatte befindet
euuretenden Kriſe glguht man, daß ſie fich auf einen Perſonenwechſel

doch ſelbſt von einer eventuell ſpäter

beſchränken und keineswegs einen Syſtemwechſel bedeuten werde.

RNußland.

Heute vermählt ſich Kaiſer Nikolaus II. mit
Prinzeſſin Alix von Heſſen

oder, wie es im amtlichen Ceremonial heißt, der „ſehr ortbodoxe
Sekbftuerrſcher Nikolai Alexandrowitſch mit der hochverlobten Braut,
der ſehr orthodoxen Alexandra Feodorowna.“ Damit wird ein Hrrzens
wunſch des verſtorbenen Czaren erfüllt, es wird aber auch dem
ruſfiſchen Erbfolgegeſetz Genüge geleiſtet, das einen unverheiratheten
Ezaren nicht kennt, das eine Krönung nicht zuläßt, ſobald nicht auch
eine Czarewna die Krone aus den Händen ihres Gemahls umer dem
Beiſtande der höchſten Geiſtlichkeit des Landes erhält. Es

wird eine ſtiller Feier, denn nöch befindet ſich die Kaiſer
familie in tiefer Trauer, und in all ihren Mitgliedern wirkt die
Erinnerung an den dreiwöchigen Leidensgang nach, den ſie mit der
Leiche Alexanders III. von Livadia bis zur Peter Pauis Kathedrale
zurückzulegen hatten. Die deutſchen Fürſtentöchter, die bisher den
Turon der Ruriks und Romanows beſtiegen, haben wenig von jenem
Guück genoſſen, das gewöhnlichen Sterblichen ſonſt bei dem ſchönſten
Dace der Vereinigung zweier liebenden Seelen in Ausſicht ſtent
fremd blieben ſie meiſt in der neuen Heimath, auch wenn ſie ſich
dieher mit vollitem Herzen widmeten. Nur der verivittweten Kaiſerin
Maria, der ehemaligen Prinzeſſin Dagmar von Dänemark, war es
vergönnt, ein Familienglück zu finden, wie es das ruſaſche Kaiſerhaus
bis dahin nicht kannte, und wir könnten nichts ſehnlicher wunſchen,
a-s daß dieſes ftille Glück inmitten des kaiſerlichen Glanzes auch der
le weizenden Tochter aus dem Heſſenlande beſchieden ſei.

Anläßlich der heute ſtattfindenden Vermählung
des Kaiſers

werden die Truppen auf den beiden Seiten des Newski-Proſpekts,
ſowie auf einem Theile der großen Morskafa und auf dem
Winterpalais- Platze vom Palais des Großfürſten Sergius Alerandro
witſch bis zum Winterpalais Spalier bilden. Da die Kayerliche

Braut ſich vom Palais ihres Schwagers, des Großfürſten Sergius
Alexandrowitſch, in das Winterpalais begiebt, werden ſich vor
ernerem Palais die an dem Brautzuge theilnehmenden Schwadronen
des Leibgarde-Huſaren Regiments des Kaiſers und des Leibgarde-
Uanen- Regiments aufſtellen. Die Ehrenwache bei dem Palars
des Großfürſten Sergius ſtellt das Cadre-Bataillon des Leibgarde
ReferveJnfanterieRegiments, deſſen Chef der Kaiſer bereits als
Großfürſt war. Auf dem linken Flügel der Ehrenwache, welche mit
Fahnen und Muſik ausrückt, nimmt das Pagencorps des Kaiſers
Aufſtellung und ihm gegenüber das Alexander-Radettenkorps. Ferner
bilden Spalier die verſchiedenen Truppentheile und die Zöglinge der
Muitär-Lehranſtalten. Die Mannſchaften erſcheinen in Parade
un form mit grauen Mänteln ohne Trauerabjrichen.

Heute wird auch in allen evangeliſchen Kirchen Rußlands Feſt
gottesdienſt ſtattfinden.

Nach einer Meldung der Blätter verläßt das junge Kaiſerliche
Paar heute nach der Teauung das Winterpalais in einer mit vier
ruſſiſch geſchirrten Schimmeln beſpannten Prachtkutſche. Kutſcher
und Vorreiter find ruſſiſch koſtümirt. Die Kaiſerin-Wetiwe folgt in
einer ähnlichen Kutſche. Die Allerhöchſten Herrſchaften halten ber der
Kaſanſchen Kathedrale und fahren dann nach dem Anitſchkow-Palais.

Der Dank des Kaiſers.
Der „Regierungsbote“ veröffentlicht den Dank des

Kaiſers an alle Klaſſen der Bevölkerung, an die ſtädtiſchen Inſtitu-
tionen und die privaten Geſellſchaften Petersburgs für die tiefe
Theilnahme an dem Leid, welches den Kaiſer und ganz Rußland
durch das Ableben des Kaiſers Alexander getroffen hat. Der Kaiſer
lobt die muſterhafte Crdnung während der Tran ifeierlchle ten en
Petersburg und Moskau und macht den niederen Porizeichargen ein
Gelogeſchenk von 1 Rubel pro Mann.

Der König von Dänemark
verbrühte fich vorigen Dienstag beim Baden den lirken Fuß im
Heißwaſſerſtrahl und leidet in Folge deſſen an einer ſchmerz-
haften lokalen Entzündung. Die Gefahr, daß Roſe binzutrete,
ſcheint ausgeſchloſſen, doch iſt vollſtändige Ruhe des Kranken noth-
wendig.

Branntweinmonopol.
Der „Polit. Korr.“ zuſolge wird die ruſſiſche Regierung dem

nächſt mit einem Aufwande von 10 Millionen Rubeln vorbereitende
Maßrege.n zur Einführung des Branntweinmonopols treffen, be

d die Herſtellung der diesfalls erforderlichen Anlagen in
ingriſſ nehmen. Dieſe Maßnahmen werden außer dem Königreiche

Polen noch die Gouvernements: Beſſarabien, Cherſon, Tſchernigoiv,
Jekatarinoslaw, Grodno, Kiew, Kowno, Krim, Minsk, Mohilew,Podolien, Poltawa, Wilna, Witebsk und Wolhynien umfaſſen.

Jtalien.
Ueber das Finanzprogramm,

das die Regierung dem Parlament vorzulegen beabſichtigt, verlautet
bisher nur daß das Gleichgewicht hergeſtellt werden ſoll durch Cr
ſparniſſe dibänderung der beſtehenden Steuern Erhöhung einiger
Tarifpoſitionen und durch Einführung des Regiſterzwangs für Ver
träge. Die Regierung hat auch die Einführung eines Monovpols in
Erwägung gezogen. Kommt dieſes zu Stande ſo würde von den
Steuererhöhungen möghchſt abgeſehen werden.

Oſtaſien
Die Einnahme von Port Arthur.

Nachdem die Japaner am Montag das vor Port Arthur gelegene
Dorf Schui-Szying glücklich angegriffen batten, begannen ſie am
Dienstag den eigentlichen Sturm auf die Feſtung, nahmen die Erd-
werke ein und deſchoſſen die Forts mit ſchwerem Artilleriefeuer, während
die Jnfanterie, ſtetig vorrückend, die Vertheidigungswerke eroberte. Nach
dem erſten Anſturme war der Widerſtand gebrochen und die Chineſen
flohen von Schrecken ergriffen. Gleichzeitig gelang es 23 japaniſchen
Torpedobooten, die vor Port Arthur manöverirten, durch einen wohl
geplanten Vorſtoß in den Hafenmnnd einzudringen. Darob entſtand
eine außerordentliche Verwirrung unter den Vertheidigern der Hafen
forts, die ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die japaniſche Flotte ver
einigt hatten. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten ſehr groß.
Augenblicklich ſchiffen ſich die Japaner wieder ein, wahrſcheinlich, um
ſich mit der 3. Armee, die Hiroſchina am 20. d. M. verlaſſen hat,
u vereinigen und gemeinſam mit ihr WeiHaiWei anzugreifen, woh der Reſt der chineſiſchen Flotte befindet. Wei HaiWei läßt ſich

jeicht von der Landſeite angreifen, denn die chineſiſchen Soldaten,
die zur Vertheidigung WeiHaiWeis bei Tſchifu lagerten, deſertiren
u Tauſenden. Der britiſche Geſandte in Tokio hat die Eroberungden i Wurä durch eine Meldung an das hieſige Auswärtige Amt

eſtäti

der Situation

Nach dem neueſten Londoner Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus
Chefoo leiſteten die Chineſen bei der Einnahme von Port Arthur
durch die Japaner tapfern Widerſtand. Mehrere Forts wurden vonden Japanern mit ſtürmender Hand genommen. Eine große An
zahl der Vertheidiger, welche ſich weigerten, ſich zu ergeben,
wurden niedergemegelt.

Die chineſiſche Regierung ſandte einen SpezialBevomächtigten
nach Tokio ab, um Frieden zu erbitten. Sie iſt r Annahme aller
Bedingungen außer zur Abtretung irgend eines Gebietes des eigent
lichen Chinas bereit.

Ans Nah und Feru.
Drei Menſchen verbrannt. In Boberg bei Bergedorf iſt in

der vergangenen Nacht ein Bauernhaus vollſtändig niedergebrannt.
Aus den Trümmern wurden heute die verkohlten Leichen der 3 alten
Bewohner des Hauſes Namens Schreck, Perſchen und Klingenberg
hervorgeholt. Auch Vieh iſt verbrannt. Man glaudt allgemein, daß
Raubmord und Branditiftung vorliegt. Von dem Thäter fehlt jede
Spur. Vor Ausbruch des Feuers wurde in dem Hauſe Licht
bemerkt.

Dieſer Tage wurde inAuch ein mildernder Umſtand.
Berlin eine judiſche Taſchendiebin in der Perſon der Erneſline Planitz
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. An den Freitagen, wenn
die Jüdinnen einzukaufen pflegen, hielt ſie ſich vor den jüdiſchen
Fleiſchſtänden in der Markthalle auf und wußte dort mit außer
ordentlicher Gewandtheit ſich in den Beſitz der fremden Geldbörſen
zu bringen. Merkwürdig iſt indeſſen bei dieſem Fall nur, daß der
jüdiſche Vertheidiger als Milderungsgrund geltend machte, es habe
fich die Angeklagte bei ihren Taſchendiebereien im Weſentlichen auf
ihre Glaubens und Standesgenoſfinnen beſchränkt

Das zäheſte Leben haben der Vizekönig Li-HungeTſchang
und Herr v. Hanneken. Letzterer war bereits dei dem Unter
gange der KauShung beſtimmt todt geſagt worden, und als das

micht genügte, hat ihn die Fama noch einmal in der Seeſchlacht im
Gelben Meere todt gemacht. Gleichwohl ſtand er wieder auf, und

nach allen Rachrichten will er nächſtens den Tod zum dritten Male
verſuchen. Li-Hung Tſchang wurde ſeit Beginn des Krieges „degra
dirt, abge'etzt, verbannt, ins Gefangniß geworfen dann entfloh er
ſelbſt nach Japan, beging Selbſtmord durch das Schwert, vergiftete
ſich und wurde ſchließlich meuchlings ermordet“. Es gehört eine
ſiarke Natur dazu, nach all dem noch als Vizekönig und Obervbefehls-
haver die Geſchicke Chinas zu leiten. Wohl ſelten, ſeitdem Menſchen
ſich betrugen laſſen, hat die geſchwätzige Fama ſolche Erfolge gehabt
wie ſeit Beginn dieſes Krieges.

Bei dem Vrand in der Citadelle zu Memel ſind nach dem
„Mem. Dampfb.“ im ganzen etwa 129 Centner Petroleum,
16 Ballons Schwefeläther und einige hundert Fäſſer Schmalz, Fett,
Theer c. verbrannt. Die unter den vier Baſtionen der ſeit mehreren
Jahren als Fenungswerk aufgegebenen Citadelle liegenden Poternen
und Kaſematten find an Kolonialwaarenhändler als Lagerräume ver-
miethet und werden von denſelben vornebhmlich zur Aufbewahrung
von feuergeſährlichen Stoffen benutzt. Mittwoch Morgen entnand
nun auf biher noch unganfgeklärte Weiſe in den Kafematten unter
Baſtion 1-Feuer, das aisbald die reichlichſte Nahrung fand. Als
die Feuerwehr erſchien, war bereits der ganze ausgedehnte Raum ein
einziges großes Feuermeer. Durch den aus der Citadelle zum Feſtungs
gaben führenden Waſſerabzugskanal ergoß ſich brennendes Petroleum
in gewaltigen Mengen in den Feſtungsgraben, und dort verbreitete
ſich das Feuer auf eine Strecke von 8— 10 Quadratmetern über das
Waſſer, eine Lohe, höher als die Wälle der Baſtion, gen Himmel
ſendend. Ein großer hölzerner Ziegelprahm, der an der betreffenden
Stelle lag, fing ſofort Feuer und ſtand bald darauf. in hellen Flammen.
Mit lautem Knall erplodirten mittlerweile im Jnnern der Bamnion
Peitroleumfaß auf Petroleumſaß, ſpäter auch der dort aufbewahrte
Schywefeläther.

Ueber eine Blutvergiftung durch Tätowirung wird aus
Rirdorf berichter: Der achtzehnjährige Sohn des hierſelbſt wohnen-
den Silberpohters R., welcher eine große Vorliebe für Tätowirungen
be aß, hatte ſich trotz des Verbotes der Eltern, heimlich einen Adler
auf der Bruſt eingeſtochen und zur Aetzung der Zeichnung rohe
Farbe verwendet. Kurze Zeit darauf verſpürte er im ganzen Ober
körper ein fortwährendes ſchmwerzliches Prickeln, und hinterher ſtellten
ſich zeitweiſe konvulſtviſche Zuckungen in der linken Geſichtshälfte ein.
Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich binnen Kurzem derartig, daß der
junge R. vor Schmerzen in völlige Raſerei verfiel und ſeine Um
gepüng in der gefährlichſten Weiſe bedrohte, ſo daß er iſolirt werden
mußte. Herr R. veranlaßte hun demzufolge die ſchleunige Ueberfüh-
rung ſeines unglücklichen Sohnes nach der Klinik. Hier ſtellten die
VNorzte eine höchſt gefährliche Blutvergiftung feſt, welche durch die
rothe Farbe, die Amlin enthalten hatte, verurſacht worden war. Der
junge Mann, welcher allmählich das Bewußtſein vollſtändig vertor,
und zuletzt ſich nur noch in wirren Fieberphantafien erging, iſt un er
gräßlichen Qualen verftorben.

Baron v. Zedlitz begnadigt. Geſtern iſt Baron v. Zedlitz,
der vor etwa 2 Jahren ars Sindent in Leipzig die Proſliturte
Weißner in deren in der Brüderſtraße gelegenen Wohnung erſchoßz
und hierfür wegen Todtſchlags vom Schwurgericht zu Leipzig zu vier
Jahren Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt worden war, begnadigt
und aus der Strafanſtalt Zwickau entlaſſen worden. v. Zedlitz hat
alſo den größeren Theil der Strafe verbüßt.

Entſetzliches Ende. Jn Thannet bei Nürnberg iſt der
Bauernburſche Lederer mit dreizehn Stichen urd aufgeſchlitztem Unter
leibe ermordet aufgefunden worden. Als Thäter wurde der Klein-
gütler Gſchwendiner verhaftet.

Verſuchter Raubmord. Aus ſicherem Verſteck feuerte in Köln
ein fremdes IJndividuum einen Revolverſchuß auf eine Ladenbefitzermn
ab, um dieſelbe zu berauben. Glücklicherweiſe ging der Schuß feynl.
Auf das Hilfegeſchrei der Frau eilten mehrere Nachbarn herbei und
ſchützten die Ohnmächtige, welche der Fremde zu erwürgen drohbre,
worauf der Letztere unter Zurücklaſſung ſeines Raubes entfloh. Der
Räuber hatte ſich in dem Geſchäſtslokal bis zur Ausführung der
That verſteckt gehalten.

Die TDiamauten werden thenrer. Dieſe welterſchütternde
Thatſache, die den Richtmillionär ſehr kalt läßt, den Millionär aber
ebenſowenig aus der Ruhe bringen wird, ſoll auf die größere Nach
frage nach Edelſteinen für amerikaniſche Rechnung zurückzuführen
ſein. Jn Nordamerika iſt nämlich zuverläſſigen Berichten nach die
Mode eingerifſen, daß die reichen Damen ihre Taschentücher mit ein

eſchraubten Monogrammen aus Diamanten verſehen laſſen. Der
zedarf hat ſich daher bedeutend vermehrt, und die holländiſchen

Schleifer, die bekanntlich jetzt ſtreiken können demgemäß augenblick-
lich der Nachfrage kaum Genüge leiſten.

Die „Vofſiſche Zeitung“ iſt ſeit langer Zeit als unfreiwillig
komiſche Alte bekannt, und hre Mitarbeiter zeichnen ſich durch Styl,
Form und Jnhalt ihrer Beiträge in nicht gerade rühmlicher Weiſe
aus. Solche beluſtigenden Saltomortales, wie kürzlich in einem
Artikel über Obſtbau, hat aber ſelbſt dieſes treffliche Philiſterblatt
nicht oft verübt. Es heißt darin wörtlich: „Der Hauptfeind der
Obſtanlagen ſind die notoriſch hoben Eiſenbahnfrachten, wodurch das
Obſt von der Produktionsſtelle bis zur Verbrauchsſtelle unverhältniß-
mäßig vertheuert wird. Hauptabnehmer für friſches Obſt iſt zur Zeit
Süuddeutſchland. Es käme alſo darauf an, diejenigen Obſtbäume,
die dieſes liefern ſollen, in der Nähe Süddeutſchlands anzubauen.
Wir möchten da ganz beſonders auf die Lüneburger Heide hinweiſen.
Mit dem nöthigen Anlage- und Betriebskapitah das ſich reichlich
verzinſen würde, könnte dieſe weite, öde Strecke in eine Obſtkammer
Deutſchlands uwgewandelt werden.“ Die Tante ſcheint bei den
Heidſchnucken Geographietunde gehabt zu haben.

Ueberfall eines Briefträgers. Wie der „Bresl. General
Anzeiger“ meldet, lauerte geſtern früh 8 Uhr der 22 jährige Maler
Teichert aus Liegnitz in einem dunklen Hausflur in der Albrechtſtraße
in Breslau dem Geldbriefträger Hübner auf und verſetzte demſelben
mit einem Meſſer mehrere Stiche; darauf verſuchte er, dem Brief-
träger ſeine Geldtaſche zu entreißen. Auf das Hilfegeſchrei des Letz
teren eilten Leute herbei und es gelang, den Thäter feſtzunehmen.
Der Geldbriefträger trug eine bedeutende Summe dei ſich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e Lützen 25. November. Ernennung eines Ge
meindevorſtehers durch die Regierung. Jn
nahen Dorfe Treben iſt der ſeltene Fall vorgekommen, daß vey
der Regierung ein Gemeindevorſteher, nämlich der Aichmeiſter Leede
in Merſeburg, der Gemeinde zugetheilt wurde. Die Urſache dieſez
Eingreifens der Regierung liegt nun nicht etwa darin, daß es in
Treben an geeigneten Einwohnern für dieſen Poſten fehlte, ſond
weil die Trebener einen Gemeindevorſteher wählten, welchen die R.
gierung als ſolchen nicht beſtätigen konnte. Als ſie nach vie
eigenthümlichen Wahlmethode zum dritten Male verfuhren, ſah ſich
die Regierung gezwung n, in der angegebenen Weiſe einzugreifen.

Vitterfeld, 24. November. (Typhus. Einvweih-
ung der Friedhofskapelle. Wegfall der Wei
nachtsbeſcheerung.) Der Typhus, welcher in den letzten
Monaten hier graſſirte, iſt gegenwärtig im Erlöſchen. Heute
Morgen 11 Uhr fand die feierliche Einweihung der neuerbauun

Friedhofskapelle durch den General Superintendemen
D. Vieregge aus Magdeburg in enwart der ſtädtiſchen und
kirchlichen Behörden, ſowie einer großen Anzahl z u d
der beim Bau betheiligten Werkmeiſter ſatt. Morgen Nachmihegg
2 Uhr wird in der Kapelle die erſte Andacht vom Superintendenten
Dreyhaupt gehalten werden. Auf Antrag des Magiſtrats haben
die Stadwerordnrten beſchloſſen, die ſeit Jahren im Raihhauſe ſatz
ſindende Chriſtbeſcheerung für arme Waiſen und Halbwai n
wegfallen zu laſſen, weil ſie ſich als Grund großer Unzwfriedentat,
des Neides und der Mißgunſt, auch als eine moraliſche Ungerechu
keit andern Kindern wirklich armer Familien gegenüber erwieſen
hätten, und weil das Einſammehn der Kinder von Haus zu Haus
der Behörde und Stadt nicht würdig ſei. Jedem ſei unbenommen,
privatim ſeine Wohlthätigkeit zu bethätigen, wie auch die Ver
anſtaltung einer Werhnachtsbeſcheerung für arme Kinder durch
Privatwohlthätigkeitsvereine und nicht, wie bisher durch die Behörde,
ausgeſchloſſen ſei.

Magdeburg, 25. November. (Neue Konſiſtorial-
ratbsſtelle. Geſunkener Kahn. Bierſteuer-ertrag.) Für die Provinz Sachſen war, wie ſchon berichtet, die
Errichtung einer dritten General-Suverintend entur
beavſiehtigt. Die finanziellen Verhältniſſe geſtatten aber nach den
mit dem Finanzmininerium gepflogenen Unterhandlungen gegen
wärtig die Schaffung eines ſolchen Ponens nicht. Da jedoch die
Arberten von den beiden jetzigen General- Superintendenten nicht
mehr bewältigt werden können, ſoll nun eine neue Konſiſorial-
rathsſtelle beim Konſiſtorium in Magdeburg errichtet werden. Vei
Hitzacker iſt vor einigen Tagen ein Elbkahn, der mit 6000 Ctr.
Maſchinen und Palmöl und Harz beladen war, geſunken.
Nach dem Berichte des ſtatiſtiſchen Amtes wurden im Monat Sep-
tem ber insgeſammt 23504,10 Hektoliter Bier verſteuert mit
einem Steuerertrage von 13 977,25 Mark.

Halberſtadt, 24. November. (Eine neue große Ka-
ſerne) ſoll hier für den Stab und drei Schwadronen Kavallerie
mit einem Ko enaufwand von etwa 1 600000 erbaut werden,
und zwar in der Nähe der ſchon vorhandenen ſtädtiſchen Kaſerne für
eine Schwadron. Die Summe von 15 (000 A. für Vornahme der
Vorarbeuen und Ausarbeitung des Entwurfs iſt als erſte Rate in
den Etat des Reichshreres für 1895,96 eingeſtellt.

S Erfurt, 25. November. (Volksbrauſebad. Von
dem Feuer in Dachwig.) Das erſte ſtädtiſche Volks-
Brauſebad wird hier nächſtens eröffnet werden. Für die Ge-
ſchlechter räumlich geirennt enthalt es 10 Zellen für die Männer und
4 Zellen für die Frauen. Jedes Bad koſtet inkluſive Seife und
Handtuch 10 Pfennige. ollte, wie zu erwarten iſt, die
Frequenz des Bades eine bedeutende werden, ſo gedenkt die
Stadt auch in anderen Stadttheilen ſolche Bäder einzurichten.
Das Bad iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet, und zwar im
Winter von fruh 7 bis Abends 8 Uhr, im Sommer von 6 bis
Avends 9 Uhr. Der Wärter wird von der Stadt bezahlt. Des
Schadenfeuer im benachbarten Dorfe Dach wig, welchem, wie
gemeldet, 26 Gehböfte zum Opfer fielen, iſt, wie jetzt als ſicher an
genommen werden kann, durch Unvorſichtigkeit entſtanden,
wenigſtens ergeben ſich für die vielfach laut gewordene Annahme
einer Brandſtiftung nicht die geringſten Anhaltspunkte.

W Weimar, 24. November. (Zum Tode des Groß
herzogs.) Heute Morgen 8 Uhr fand, wie aus Mentone teie
graphiſch gemeldet wird, in dem Hotel auf Cäp Martin ein Trauer-
gottesdienſt ſtatt, dem der Präfekt, der kommandirende General der
Diviſion und der deutſche Konſul beiwohnten. Um 9 Uhr wurde
die Leiche, von den Behörden und zwei Bataillonen Infanterie mit
Muſik und Fahne geleitet, zum Bahnhof gebracht, von wo ſie morgen
Nachmittag 3 Uhr nach Deutſchland übergeführt wird. Am Dienstag
Avend 6 Uhr trifft ſie in Bebra ein und wi d dort durch Vertreter
der oberſten Hof, Staats und Militärbehörden empfangen. Abends
gegen 9 Uhr kommt die Leiche nach Weimar, wo ſie auf dem Bahn
hofe durch den Großherzog und die Prinzen erwartet wird. Darauf
erfolgt die feierliche Ueberführung nach der Hofkirche und die Ein
ſegnung im Kreiſe der Mitglieder der fürſtlichen Familie. Ueber
Mittwoch bleibt die Leiche in der Hofkirche aufgebahrt am Donners
tage erfolgt die Beiſetzung in der Fürſtengruft. u dieſer Feier
werden hier der Kaiſer, der König von Sachſen und viele andere
Furjten erwartet.

r 25. November. (Der Prinz-Regent
Albrecht) iſt mit Gemahlin und ſeinem jüngſten Sohne geſtern
Abend nach halbjähriger Abweſenheit hier wieder eingetroffen.
Am Bahnhofe hatten ſich das Staatsminiſterium, die Spitzen der
Behörden und die Mitglieder des Hofſtaates zum Emptang einge
funden. Der Regent ſah trotz der ſchweren, glücklich überſtandenen
Krankheit ſehr wohl aus.

Gifhorn, 24. November. (Die Landags- Erſatz
wabl) in dem Lüneburger Wanffreis Soltau-Fallingdoſtel
iſt auf den 21. De ember feſtgeſetzt worden.

Leipzig, 24. November. (Ein Neubau eingeftürzt;
zehn Arbeiter verſchüttet.) Ein entſetzlicher Unglücs-
fall hat ſich heute Mittag kurz vor 12 Uhr in der Charlotten
ſtraße in Leipzig-Reudnitz ereignet. Aus einem bisher noch
nicht genügend aufgeklärten Grunde ſtürzte dort um die angegebene
Zeit die ganze Vorderfront eines dis zum Dach fertiggeſtellten Neu

baues ein und begrub unter ihren Trümmern zehn
Arbeiter. Am Nachwittage um 5 Uhr ſayk auch die Werntfront
des Hauſes unter furchtbarem Getöſe zuſammen. Von den Ver-
unglückten ſind zwei todt und die übrigen ſchwer verwundet
Die Verſtorbenen heißen Karl Franz Jllgner und Rodert
Schramm. Die Namen der Verwundeten ſind Richard Zeiſing
Franz Schindler, Johann Oswald Münzberg, Friedrich Wilbelm
Hempel, Franz Kindermann, Otto Rönnicky und Curt Walther.
Eine eingehende Unterſuchung über die Urſachen des Unglücks iſt
ſofort eingeleitet. Dem Vernehmen nach. ſollen bei dem Bau alte
Steine und alte Balken verwendet worden ſein auch ſollen die
eiſernen Träger für einen ſolchen Bau ungenügend geweſen ſein.
Als letzte Urſache wird auch noch eine zu ſchwere Belaſtung der
oberen Balkenlagen mit Ziegelſteinen angegeben. Wahrſcheinlich
wird das ſchreckliche Unglück zu einer Verſchärfung mancher Bauvor
ſchriften führen.

Leipzig, 24. November. (Edler Wohlthäter.) Rentier
a örlitz hat dem Guſtav Adolf Verein einehalbe Million Mark vermacht.

Dresden, 24. November. (Der irdiſchen Gerechtig
keit entzogen.) Direktor Weiß von der Pirnaer Vereins
vank hat ſich im Unterſuchungsgefängniß erhängt.
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Weiterausſichten auf Grund der Berichte der deuten
Secwarte in Hamburg.

Dienstag, den 27. Nov.
Wolkig, bedeckt, trübe, naßkalt, Niederſchläge, windig.

Waſerſtände.

dedentet üder, unter Null.
Eaale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 24. November. Die Börſe war trotz des fort

dauernd theueren Geldſtandes und des ungünſtigen Handelsbilanz-
Ausweiſes behauptet, Käue größerer Spekulanten in beiden Kredit
S taa:sbahn, Böhmiſchen Nordbahn- und Lloyd-Aktien befeſtigten,
et zum Schluß trat auf vage innerpolitiſche Gerüchte und damit
in Zuſammenhang ſtehenden Rückgang der Ungariſchen Werthe eine
leichte Abſchwächung ein, Valuta ſtagnirte.

Paris, 24. Nov. An der heutigen Börſe herrſchte an
baltend großes Geſchäft in Goldshares, wodurch die Umſätze auf
Anderen Gebieten beeinträchtigt wurden. Rio Tinto und Debeers
fejt, Fonds und Banken träge, Rente nachgebend.

New-Yortk, 24. Nov. An der heutigen Fondsbörſe
machte ſich bei ſchwachem Verkehr eine ausgeſprochene Fejtigkeit
geltend, und ſchloß der Markt faſt zu den höchſten Preiſen. Der
Tages-Umſatz betrug 67 000 Aktien.

Attienbrauerei Feldſchlößchen, vorm. G. H. Schulze,
Halle a. S. Die Generalverſammlung am 24. d. M. beſchloß nachdem Antrage des Aufſichtsrathes die Vertheiiung von 3 Proz. Divi

dende und ertheilte Decharge. Der Reingewinn beträgt 28 504,65
1245 werden dem Reſervefonds zugeführt, 2641 c. betragen die
Tantiemen, 24000 c. erfordern die 3 Proz. Dividende auf
800 000 C. Aktienkapital. Das wenig günſtige Ergebniß wird mit
der Ungunſt der Verhältniſſe im Allgemeinen, des Sommers im
Beſonderen, ſowie den hoben Hopfen- und Gerſtenpreiſen begründet.
Auch die Eislebener Geſchäftsſtelle arbeitete beſonders ungünſtig
wegen der dortigen beunruhigenden Verhältniſſe. Für das neue Ge
ſchäftsjahr giaubt die Verwaltung weſentlich günſtigere Reſultate in
Ausſicht ſtellen zu können. Die ausſcheidenden Auffichtsrathsmit
glieder, Stadtrath H. Schulze und Rentner Grebin wurden
von Neuem gewählt.

Die Zuckerraffinerie Halle verarbeitete, nach dem uns vor-
liegenden Geſchäftsberichte, im verfloſſenen Geſchäftsjahre in der
Fabrik am Bahnhofe vom 4. Oktober 1893 bis 21. Juli 1894 und
in der Fabrik am Hoſpitalplatze vom 29. September 1893 bis
14. Auguſt 1894 zuſammen: 590 818,50 Doppel- Centner Rohzucker,
eine Gewichtsmenge, die ſie bisher noch in keinem Berriebsjahre er
reicht hat. Während des Sommers 1893 konnte die Raffinerie in
Forge der ſämmtliche Zuckermärkte beherrſchenden günſtigen Stimmung,
durch welche die Kaufluſt der Abnehmer angeregt wurde, belangreiche
Verkäufe, namentlich in Brot und granulirtem Zucker, bewirken, und
es grelang, gegen dieſe Abſchlüſſe Rohzucker rechtzeitig zu nutzbringenden
Vreiſen einzukaufen. Mit dem Beginn der Rübenverarbeitung im
Herbſte ſtellte es ſich von Woche zu Woche immer mehr heraus, daß
die Rohzucker-Ermten nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in faſt
allen tonangebenden Ländern, erheblich größer werden würden, als
man früher allgemein angenommen hatte. Dieſe Erkenntniß führte
eine nachhaltige Verſchlechterung der Stimmung herrei, die eine noch
weitere Verſchärfung durch die Thatiache erfuhr, daß für die Cam-
pagne 1894 95 wiederum eine größere Ackerfläche mit Rüben bebaut
wurde, als im vergangenen Jahre, die Furcht vor einer Ueberpro-
duktion wurde alſo erheblich verſtärkt. Trotz dieſer Ungunſt der all
gemeinen Verhältniſſe konnte die Raffinerie doch ein gutes Ergebniß
erzic. e. Die Abſchreibungen hat ſie mit 5 pCt. auf Jmmobilien
und mit 10 pCt. auf Maſchinen und Urenſilien-Conto vorgenommen.
Für Gebäude- Reparaturen ſind in der Fabrik am Bahnhofe
5783,22 in der Fabrik am Hoſpitalplatze 7732,42 c. für Ma
ſchinen- und Utenſilien- Reparaturen 12 899,36 reſp. 16 250,11
aufgewendet und dieſe zuſammen 42 665,11 A. auf Vetriebs-Un-
koſten-Conto gehucht worden. Nach reichlichen Abſchreibungen ver-
bleibt ein Gewinn von 523 581,12 A. Der Voritand ſchlägt vor,
360 000 12 pCt. Dividende zu vertheilen, von den nach Abzug
der Tantemen von 70 037,68 c. verbleibenden 93 543,44
75 000 dem Extra-Reſerve-Fonds zu überweiſen und 18 543,44
auf neue Rechnung vorzutragen. Die Eeneralverſammlung findet
am Mittwoch, den 12. Tezember ds. Js., Mittags 12 Uhr, im Hotel
zur „Stadt Hamburg“ in Halle a. S. ſtatt.

Manoesfelder Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft zu
Eisleben. Es iſt während der letzten Tage an der Börſe zu beo
bachten geweſen, daß ſich auf Grund anſcheinend von guter Seite
vorliegender Kaufaufträge für die Kuxe der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft zu Eisleben rege Frage zum Courſe von 270
bemertlich machte, der jedoch zu dieſem Preiſe Waare nicht zur Ver
fügung geſtellt wurde. Wir gehen, ſo bemerkt dazu das „Leipz.
Tgbl.“, vielleicht nicht fehl, wenn wir das Intereſſe für die bezeich
neten Kuxe auf die Meldung zurückführen, daß die AnacondaMine
ibre mongatliche Ausbeute von 4000 auf 2500 Tonnen herabſetzen
will und ebenſo ſich die Calumet and Hecla Kupfermine zu einer
Vetriebsveſchränkung bereit erklärt hat. Uebrigens iſt, wie aus
London mitgetheilt wird, dort ein Delegirter der bezeichneten Minen
zu Verhandlungen wegen Bildung eines Kupfertruſts eingetroffen.

Kaliwerke Aſchersleben. Aus Verwaltungsfkreiſen dieſer
Geſeliſchaft hören wir, daß, wenn auch im laufenden Jahr in Folge
der ungünſtigen Lage des landwirthſchaftlichen Gewerbes nur des
geringeren Exports von Kainit nach Amerika der Gewinn eine Ver-
minderung erfahren hat, ſie trotzdem in der Lage ſein wird, wie ſeit
her, eine Dividende von 10 Prozent zu vertheilen, da in den Vor
ja en Leſonders hohe Abſchreibungen vorgenommen worden ſind.

Marktberichte.
Erfurt, 24. November. G. C. Kühlewein. Getreide,

Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Vortheilhafte Witterung
zur Erledigung der Feldbeſtellungsarbeiten hat ſich auch in letzter
Woche erhalten. Die Stimmung im Getreidegeſchäft war eher ruhiger
da der Conſum kleine ſtärkeren Anforderungen ſtellte, Angebote inde
mehr hervortraten.

Weizen 115-—-130 alter über Notiz Roggen 115--125
Gerſte 100 160 S fer 105--132 per 1000 Klg. Erbſen,
elb u. grün 14—16 Victorigerbſen 17—-18 Linſen 14
is 23 per 100 Kilogr.

Leipzig, 24. November. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke netto flau,
inländiſcher alter 130 135 bez. Brf., inländiſcher neuer 112 bis
127 bez. Vrf., ausländiſch. 135 142 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matt inländiſcher 112 121 bez. Brf. ausländiſcher
122 125 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Vrf., feinſte über Rotiz, Mahl- und Futterwaare 100

bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. alter inkländ. neuer 110--130 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 118 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. ohnen
per 100 Kg netto loco 15--18 A. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rappskuchen per 100
netto 10 Brief. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Fa
matt, 43,75 bezahlt. Leinöl per 100 netto ohne Faß
48—49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110 142 bez. do. roth nach Qual. 90 120 bez., do. ſchwed.
nach Qual. 120- 150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,90 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,30 Geld. Dienstag 20. Novbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 Geld, mit 70 Verbrauchs-
abgabe 31,20 Mark Geld.

London 24. November. Wollauktion. Preiſe un
verändert.

NewYork 24. November. Weizen eröffnete feſt, ſtieg
dann infolge zunehmender Käufe und Deckungen in Weizen und
Mehl an beiden Küſten ſpäter Reaktion auf Verkäufe, dann wieberſteigend infoige feſterer Kabelberichte. Echluß feſt.

Mais fallend während des gamen Vörſenverlaufs infolge be
deutender Ankünfte und günſtigen Wetters in den Mais-Gebieren.

Chicago, 24. November. Weizen Anfangs feſt infolge
reichlicher Käufe der Exporteure und beſſerer Kabelmetdungen, ſpäter
trat auf große Ankünfte im Nordweſten Reoktion ein, die jedoch
theilweiſe infolge medrigerer Ernteſchäzungen in Rutzland wieder
ausgeglichen wurde. Schluß feſt.

v Mais durchweg fallend infolge großer Verkäufe und Verkaufs-
rdres.

New-ork, 24. November. er Werth der in der ver
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 414 344 Dollars

egen 7 597 991 Doll. in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 826 363
Dollars gegen 1 573 808 Dollars in der Vorwoche.

Leipziger Vörſe vom 24. November.

f. Jf.Pfanddr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Maizſbr. Schkrudttz s

CreditBerein 3 i 10 1306G Dip. von 92 93 1004 150,00 BCredirdr. d. Sächſ. Landw. Tdür. Gasg. Leipz. St. A. 8 170,550 G
Crediſ Verein 3 150,306 Zuckerraffinerie Halle

Schutdſch. der Manstelder Div. v2 93 4 138,60 GGewſch. von 59 67 (ev. 4
do. von 1875 (ev. 4 98.60 G
do. von s S Buſctiedrader 103,0do. von 1876 (ev.) 2 (097,0 G 20. von 2 3 G

TaurAitendurgegeitz St. R. 4 229,00 G Prag Turnaue do. b 103,00 G

Deipriger Bant. 4 18,0 bre Svar 1160 Dörntew. Rattm. Br. J.-A.do. Tredit u. Sparvant 4 11*,60 G Dw. iror 3,00 B
er S on z Zerz Bar k. Soiaröliadritz ſreid. 10928 o Div. u ſo. 70,25 Gaßeſche Straßenbdahn

Div. von 180 4 Mansjeider Knre 270,00 G

Magteburger Börje von 24. November.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 u W

do. 3 100,80 GCdemiſche Fabrik Buckan Odligationen
Wildrlma m Magdevurg. Allgem. Verſicher.-Geſedlſch. Acten

per St. a 300 Mt. wolgez. 33 33: 770,00 G
Magdednrger Fener-Vernchernngs-Ackien per St. a d Mt.

mit 292 Fnn 150 150 4356,006do. HuagelBerſicherungsActien per St. à 1560 Mt.

nut 33 S. 45 100 665,00 Sdo. LebensVerſicherungsKetien per St. a 1900 Mt.

utit 209 0 Entz 26 21 490,00 Gdo. Ruckverſic. Acten per St. a 304 St. vollgez. 45 40 956,90 GRückverſich. Verein d. M. Waff-Rfſec. per St. à 300 Mt. mit

Actien- Brauerei Renitadi-Magdedurg 83 9 160,00 B
Eremnge Fabrit Budan Acten s 118,50 bDeſſauer Gas-Acturn h e e 4 10 10 7eKrtte“ ElbſchiffGeſellſchaftActien u iMagdeburger Bade- und Waſehanſtalt. 4 ndo. BergwertsSt. B. »Setien W00. Strazendbaon-Reotien e 4 6 z 1 77Eudenourger Marchinenfabrit-Actien. 4 1 1e e 3 5 104,76b6agoedurger Juckerraffin. St.Actien s B.00. do. et 0 r man

Waaren- und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Verlin, 24. November. Wetzen imitt Kus ſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ftill, gekündigt Tonnen, Kundignungspreis Mk. vez., loco 116
dis 137 Me. nach C.narität e Lieierimgsanglttat 131 Mt. bez. gelber märtiſcher
Mk. ab Boden bez., per dieſen Konat Mk. bez, i t reDezember 131 5 131,25 Mt. bez., per Mai 1885 137 137, 137,25 Mt. bez., per
Juni 13 Mt. bez.

Roggen ver 100 Küogr. loco unbelebt, Termine ſtill, getündigt 60 Tonnen, Kün
digungspreis 118,25 Mt., ioco II 117 Mt. nach Qualität bez., Ziererungsquatttät 113
Mk. dez., inländiſcher mittel Mk. ab Bahn dez., guter 113,25 114,5 Mt. frei Haus
bez. per dieſen Monat Mt. bez., Turchſanittspreis Mt. arz. per Dezember
113,25 Mk. bez., per Mat 1895 118 Mt. bez., per Juni UI,75 Mt. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Furtergerſte 93 dis 180 Mk. nach
Quanträt bez.

pafer per 1000 Kllogr. loco unverand., Termine matt, gekündigt 50 Tonnen, Kun
digungspreis 113,25 Mt. dez., To. I 46 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
quatitat 118 P. bez. vonmerſcher mittel bis guter 117 126 Bt. vez., ſeiner 128 dis
138 Mk. dez-, geringer 110--116 Mt. oez., preutziſcher mittel bis guter 117-126 t.
dez., feiner 125 dis 130 M. vez., geringer 110-116 Mt. dez., ſechieſtſher mittel dis
guter 1)6— 128 Mt. bez., feiner 1304142 Mt. dez., ruffiſcher Mt. bez., per dieſen
Monat 117,6 M. nom. Durchſchnittspreis Mk. nom., per Dezember 116,5 Mk. bez.
per Mai 1895 115,5 Mk. bez.

Mais per 10 Kilogr. loco unveränd., Termine ſtill, gekündigt Tomnen, ſtyno
digungspreis NMk., Loco 110432 Mk. nach Qualität, runder I 114 Mt.
auierit. 2“31 Mt. frei Wagen vez., per dieſen Monat Mk. dez, Durchſchnittèpreis

Mk. dez., per Dezemder 141 Mk. bez, per Fedruar Mk. dez., per Mat
112,25 Mk. bez.

Wagdeburg, 24. November. (Gedrüder Friedberg.) Reuer und alter Landweizen
124-30 Mt., Werg weizen 112 122 Mt., alrer glarter engliſcher Weizen 12b 129 Mt.,
neuer M 120 Mt., neuer Raudwerzen 105- 115 Roggen 116 120 Mt., Cpevaner-
gerfte 125 165 Mk., Lunogerſte 120— 136 Be k., neuer Hater II5- 130 Bit. fur 1060 Kiloar,

Nordhanſen, 24. Novemeer. Weizen 1i,0 12,00 t. Roggen 11,00 12,600 M.
e 12,00 Mt., Hafer I10, 0 50 Mt.

Leipzig, 24. Rovemoer. Weizen per 600 Kilogr. nene in ländiſcher alter 190 dis
135 Mt. vez U. Br., do. neuer 112127 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 135-—-142 M.
bez. u. Br., flau. Roggen per I000 Kg. netro inländiſcher 112-121 Mk. vez.
u. Br., do. aus ländiſcher 122 125 Mk. vez, matt. Gerſte per I Kg. nero
Braugerſte 135-160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--105 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1600 Kg. inkändiſcer alter Mk. dez. u. Br., do. neuer
119--130 Mk. bez. u. Br., do. auslandiſcher Mt. bez. u. Br. Mais per 10)
Kg. netto amerikaniſcher Mt. bez. u. Br, do. rumaniſcher Rundmats 118
Bik. dez. u. Br., do. ungariſcher

Wreslau, 24. Novemoer. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mt. dez.
per Nov. 114,00 Mt. dez.

Stertin, 24. November. Wenzen loco ruhig, neuer 120- 132 Mk., per November
Dezbr. 131,55 Mt., per April-Mai 136,60 Bit. Roggen loco rudig, 115--118
ver November-Dezemder 117,00 Mt., per April-Mai 118,00 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 110--115 M.

Köln, 24. November. Weizen alter diefiger loco nener dieſiger 12,50, fremver
loco 14,00, per Dezemoer Roggen hieſiger toco 11,50, fremoer loco 13,90, per
Dezember Hafer alter dieſiger z0c0 neuer dienger 13,40, fremder I8,50.

Mannheim, 24. November. Weizen per Nov. 13.55 Mk., per Marz 13 65 Mk.,
per Mai 13,70. Roggen ver Nov. 11,ö Mk., per März 11.80 Mt., per Mai 11,95 Mk.

Hafer per Nov. 12,59 Mk., per März 12,49 Mt., per Mai 12,456 Mk. Mais ver
Nov. 12,35, per März 12,00, per Mai 12,90.

Hamburg 24. November. Weizen loco ruhig, dolſreiniſcher loco neuer 134 37 Mr.
Roggen joco ruhig, meckienourgiſcher loco neuer 126128 Mt., ruſſiſcher Lore ruhig,

loco neuer 78— 79. Hafer rudig. Gerüe ruhig
Wien, 24. Novemoder. Weizen per Herdbſt Gd., Br., per Fruhjadr 6,86 Go.,

6,/88 Br. Roggen ver Hertſt Gd., Br., per Frühſahr 5,90 Gd., 5,92 Br.Mais per Septembver Oktober Go., Br., per MaiJuni 6,31 Gd., 6,33 Br.
Hafer ver Heroſt Gd., Br., ver Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br.

Veft, 25. November. Weizen ruhdig, per Herbſt 7,07 Go., 7,09 Br., per Frühji,
6,73 Go., 6,75 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,68 Gd.
5,69 Br. Hafer ver Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6 Gd., 5,05 Br.
Mais ver Novemoer 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni So., Br.

Paris, 24. November. EAnfangsbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,50, per
Dezemoer 18,66, per Jan.April 18,45, per März Juni 1865. Roggen ruhig, per
Nov. 11,60, per März-Juni 12,10.

Paris, 24. November. Schlußbericht. n behauptet, per Nov. 18.50, ver Dez.
18,65, per Jan.April 18,40, per März-Junl 18, 60. Roggen ruhig, per Novemder
11,60, per MärzJuni 12,00.

Amſfterdam, 24. November. Weizen auf Termine behauptet, per März 1733, per

Mal 135. Roggen loco auf Termine ruhig, per Dezember

Kntwerpen, 24. November. KVeizen behauptet. Roggen ſeſt. KHafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 24. November. An der Küſte 4 Weizenladungen angedoten.
New-9)ort, 24. November. CTelegramm). RNotder Winterwerzen 581 Weizen per

November 578 per Dezemder 577 ver Januar 587 per Mai 621 Mais per No
venber 572 per Dezember 54, per Mai 521 Medl 2,35. Getreidefracht 8.

Chicago, 24. Novemder. (Telegr.) Weizen per November 53 per Dezember 532
Mais per November 48

Zucker.
Hauburg, 24. November. Schdlusderichr.) RübenRodzucker J. Brodutt Bags K8

Nendement nene Uſance, frei an Bord Hamdurg per November 8,971 per Dezember
9,02 rer März 9 271 ver Mai 9 373 Matt.

London, 24. November. 96 Prozent Javazucker loco 12 träge, Ruben Rohzucker
loco 9 matt

Varis, 24. November. Schlußbericht.) Rohzucker rutig, Be loco 25,26 à 25,0.
Weißer Zucker dehauptet, Nr. 3 ver 100 Kg. per November 26,373 per Dezember 26,50,
per Avril 27,12 ver MärzJuni 27,62

New York, 21. November. Zucker: Muscovado 3 Cems; rod Centrifugal 8 Cent
raff. granul. 4* Cents.

New-York, 22. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,80.

Kaffee
Hamburg, 24. November. Nachmittagsbericht.) Sood average Santos ver De

zember 69 ver März 652 per Mai 642 ver Dezember 63 Bedauptet.
Havre, 23. November. Schlußbericht. (Teiegramm von Vermann Jiegzer a. Co.

Kaiſer good average Santos ver November 90,50, per Dezember 90.50, März 83 00.
Rudhig.

Havre, 24. November. Telegramm von Permann, Ziegter u. Co.) Kaffee n New
Hort ſeiok mit 10 Points Baiſſe.

Amſterdam 24. November. Java- Kaffee good oroinarv 51.
Mew-ork, 24. November. Kaffe fair Rio Nr. 7 I do. Rio Nr. T p. Dezbr.

Ba,36, do. do. p. Februar 1255.
Verrolenm.

Bertin, 24. November. Perrotenm. Raffimrtes Standard wodte per U K. wer t
in Poſten von 100 Ctr. Termmne Gekündigt Kilogramm. Kündigungsvret t.
Loco Mk. ver dieſen Monat

Hamburg, 24. Novemder. Berroieum loco ſeft, Starivazo worte loco 8,15 Br.
6,06 BVremen 23. November. (Schlußdericht.) Raffinirtes Verrotenm Hudig. Loes

Br.
Stertin, 24. November. Petroleum loco 2.35.
Autwerpen. 24. November. (Schimsbericht. Raffintrres Tove werß loco i dez

und SBr., per November 12 Br., per Januar 1214 Br., ver Januar-März 12 Br.
Ruhig.

New-York, 24. November. Petroleum matt, do. New-Yor 5,15, do. Philadelphia
5,30, do. rohes, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 827

Spiritue.
Leipzig, 24. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,mit 50) Mt. h 50,90 Mk. G., do. mit 70 Mk. 91,30 Mk. G.
Berlin 24. Novemper. Spiritus mit 560 Markt Veroraucsaseguor ver 189 Liter

a h Broz. 19000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungsprete
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mt. Verorauchsadgade. Loko matt. Gekündigt Liter.
Künorgungspreis Mk. 2oco mit Faß per dieſen Monat 36 35,9 dez., per emnver
356 36,1 35,8 dez., per Januar 1895 per Februar per März per April 87,8
37,4 37,2 bez., ver Mai 37,6— 37,7- 37,5 bez., ver Juni 37,0 35 37, bez.

Hamburg, 24. Novemder Spiritus rudig, per Novenroer- Dezember 193 Wr., per
Dezember-Januar 191 Br., ver April-Mai 193 Br., per Nai-Juni 19 Br.

Stettin, 24. November. Spiritns ioco ruhig mit 70 Mart Konſumſteuer 30
per Novemoer- Dezember per April- Mai

Poſen, 23. Novemder. Spiritus loco ohne Fatz (5ber) 48,80, do. loco ohne Faf
(T7oer 29,20. Stiu.

BVreslau, 24. November. Spirins per 300 Liter 100 BProcent excl. 60 Wart
Verbranchs o gaben per November 48,00, o. o. 70 Mart Verdrancheadgaden per No
vemnbder 729,40.

Varisés, 24. November. Spiritus ruhig, per November 35,25, per Dezemder
34,60, per Jan.April 34,75, per MaiAuguft 35,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
N Leipzig, 24. Nopemder. Rüböl per 100 Kilogranmm netto ohne Faß 432 Mk. dez.

uhig.
Verlin, 24. November. Ruböl per )00 Kilogramwm mit Faß. Termine dehauvpret.

Gekunodigt Ktr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß odne Fay per dieſen
Monar 43,5 Mt., per Dezeinder bez., ver Mai 895 44,8 Mk.

Hamburg, 24. November. Rübdl unverzolt) ſtin, oco 45.
437 Etzettin, 23. November. Rubol toco unverandert, ver November 43,20, per April-Mat

F.

Bresſian, 44. Rovemder. Rüböl per November 43,509, per Mai 44,00.
Küln, 24. November. Rudel loco 48 ver Mai 45,860 Hr.
Varis, 24. November. Rüßöl behauptet, per Novemder 46,75, per December 47,00,

Jan.April 47,0, per MärzJuni 47,25.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Leipzig, 24. November. Raps per U Kilogr. nerto
100 Kilogramm nerto l Mt. Br

Magdeburg, 23. Novemder. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter-
Der Markt hat fich für aue Sichten defeftigt, wir nwotiren heute: loecc und Novemder
Dezemder 1894 8,373 Mk., Februar März 1865 8,571 Djt. Septemder-Oktoder 18956
8,07 Mark. FehrnuarMärz 1896 8,35 Mk. frei Fahrzeug Hamdurg.

Damburg, 23. November. Futterſtoffe. Palnkuchen, deutſche 96 W. Cocosnuß
kuchen, dentiche 125 135 Mk. Baumwollſaatkuchen 110 115 Mt. Erdnußtugen 95 dis
12 Mt. Rapskuchen 100- 105 Mk. Leintucen 115--120 Mk. Palmkernſchrot h dis
v Mt.

Homburg 23. November. Salpeter. Loco 372 Mark frei Fahrzeug B.8,45 Mt. frei Waggon November 8,35 Mk. frei Fuhrzeug B., Novemder Dezember
3,35 Mk. B., Dezember Januar 40 Mk. B., Januar Februar 456 Mk. B., nar
Wäarz Mt. B. dez., 852 Mt. u. G., Marz 8,575 Mt. B., 8.55 Mt. G., März
dis erſte Hälfte April *,45 Mt. B., April 8,30 Mk. B., April dis erſte Hälfte Mai 8,25
Mark B.,, Mai 8,15 Mk. B. Juni Juli 8,00 Mt. B., Auguſt 8,02 Mk. B., September
Otoder Mk. B., Oktober November 8,10 Mk. B., Februar März 1896 Mt. B.,
Mar; 1296 8,35 Mk. B.

Hamburg, 23. November. Chiliſalpeter ward bezahlt zuit 8,372
Lpndon, 22. November. Cdiliſalperer, ord. 9 eh. raff. 9 en. 9 d.

Hülſenfrüchte.
Verkin, 23. Novemder. Rmtlich Erdien, geibe, zum Kochen 290-40 Eveiſe

bodnen, ehe 2 50 Mt. Linſen 22. 70 Mt. ver 60 Kg. Ervſen ver I Kg. Koch
wagre I 175 Mk. bez. Futterwaare 118 132 Mt. nach Quai eine Viererig e Erbſen
145 185 t

Magdeburg, 24. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 16 Mt., Bictorta
Erdſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 NMt., Linſen
I6,00 40,00 Mk.

Stroh. Hen.
Safſſe, 74. Veonemrker. Sömuteiche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

Hanne Z. t nennreh 1I Weizenſtros Mt., Roggenſtroy N.
Wieſenten neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25- 3,50 M., do. fremdes 2,50 3 M., Klee
Heu (hieſ.) 3.25-—-3,50 Mk., neues Lurernendeun Mk. Torfſtreu 1,30 Mt.

Verlin, 23. November. Amtlich.) Ricdtſtroy 4.32 3,66 Mt. Heu 5,90 ol8
3,20 Bit. ver U K.

Nordhanuſen, 24. November.
für 60 Kg.

Frag deren 24. November. Richtſtroh 4,00——6,06 Mk., Krummſtroh 3,60--2,50 Mt.
t.Heu 6,00 7

Mehl.
Vertin, 24. November. Amttich Weizenmedt Nr. 00 18,75 16.50 bez., Nr. 0

16.25 15 dez. Feine Marten uder Notiz dezadlt. Roggenmehl Nr. o u. 1
15.75 15,25 vez. do. f. Marten Nr. v und l 15 76 16,05 dez., Nr. 50 M. döder
ais Nr. V n. per 100 Kg. brutto wiel. Sack.

Beyrlin, 24. Nevpemder. (Amrhich.) Roggenmedt Nr. V u. ver IWW Kg. drutto mel.
Termine ruhiger. Gekundigt Sack, Kimdigungspreis Mt., per dieſen

Rapskucden per

Richtſtrod 3,45 3,75 Mt. Heu 6,00 5,00 Mt.

Monat und per Dezemder 15,45 16,40 dez., per Januar 1895 dez., per Mai
13,89 bez., ver Juni bez.

Kartviffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Beritu 23. November. Amnich. Kartoffein ver u Kg. 6 4,00 Mk.
Nordhaufen, 24. November. Kartroffein 4,0—4,25 Mt. inr 100 Kg.
Magdeburg, 24. November. Eßkartoffeln 5,50 4,5 k. neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 23. November. Antlich. Rindfench von der Kene 1 1 Mk.Banneiſc 50 0 t. Schweinefetſch 90 Mt. Kaidfteiſch 0, 90 60 At.

PHammeitäerich 90 I. Mt., Butter I S02 Mt. ver I Kg., Gier 50 Stüct 2,6509 5,20 Mk.
Nordhauſen, 24. November. Landbutter 2,00 Mk., Speiſedutter 2,40 2,20 Mt.

feinſte Gurshutrer 2,50——2,60 Mt., Eier (das Schockh) 4,20 4,00 Mt., 1,33 1,40 Mt.
fur 1 Kg. Käſe dae Swock 3,00 3,50 Mt. Rinefleiſco 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (oone Knochen) 1,60 Mt. Schweinefteiſch 1,20 1,40 t. Geräucherter Speck 1,60
dis 1,80 Mt. Hammelfeiſ 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,690 10 Mt.

BVaumwote und Woke.
Seipzig, 24. Nevembder. Notirungen von Kammzug auf Helt: La Plata

Contratt B. Septemoer Mk., Oktoder Mk., Novemder Ak., December2.821 Mk., Januar 2,821 Mk., Februar 2,421 Mk., März 2,85 Mk., April 2871 M.,
Mai 2,90, Juni 2,92 Mt., Juni 2,95 Mt. Auguſt 2,95 Mt., September 2,97
Ottober 3,00 Mk. Tagesimay 130040 Klg. Kaum behauptet.

Bremen, 24. November. Höher. Baummwelhe. Uptand middling loco 28 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Siverpool, 24. Novpember. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Mutymahlicher
Umiaz 1 0 Ballen. Fefter. Tagesimport 43900 Ballen.

Liverpool, 24. November. Nacnittags. Banmwolle. Umſatz 10 Ballen, davon für
Speculanon und Exporr 1000 Ballen. Steigend.

Middl. amerik. Liererungen: Ottorer- November Verkäuferpreis, November Dezember
9 Kauferpreis, DezemderJannar 3) Käuferpreis, Januar- Fedruar 3 Verkäuferpreis,
Februar NMarz 3 Käuferpreis, März-April 39 Käuferpreis, April- Mai S
Käuferpreis, MaiJuni 3 Vertänjerpreis, Juni-Juli 33 Käuferpreis.

Metalle.
London, 24. November. Silber in Barren 287 d.
London, ?3. November. Blei ſpan. 2ſtrl., engl. Lſtrl. ginn ſtr.

Zint 14 Lrrl. Antimon Lſtrl.London, 23. November. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 sb., II. 6 2ſtrl. Miy8 h.
Amfterdam, 24. November. Bancagzinn 38

Beweyjort, 23. November. Zuin Srrans 14,10 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Vnenos Aires, 24. November. Goldagio 254,00.
Nio de Janeiro, 23. Novemober. Wechſel auf Londen N.

[;Z„,

Vertag der Dalleiſchen Zeirnng m. d. D.
Verarrworrlich: Fin Potitik: Cherredatkzeur Adaldert Kurd Hertellz für Fenille

ton, Tdearer Muſik nd Sotales: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswetd ſchaft
und Vrovinſieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—12 Vormittags
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a
Königl. Preuss. Staatsmedaille 1894.

Tafelderorationen,

Taſelfrüchte,
Patent- Frucht

Cartons,
geſchmackvolle
Binderei e.

empfehlen

Arrangements,
Palmen,

hlühende Pflanzen,
Gardinièren.J Pr. Stieme Sohne, a

Garantie Tür streng reelle, äusserst billigsteBezugsauelie:
uGustav Jahme,

Special- Geſchäft

für Hekten-
Empfehle in großer Auswahl Puppenbetten,
Kinderbetten, grosse Betten, fertigeBettwäsohe, durchaus federdichte Bettiniet

Betttüoher, Sohlafdeoken,
Schiummerkissen.

Einen großen Poſten fertiger

Damastbettbezüge
zu auffallend billigem Preis.

e

I Poststras s e-e h
Die Eröffnung der

Weihnachts Ausstellung

erlaubt ſich anzuzeigen

Emma TenKoel
alle a. S.

Poststr. 4. Poststr. 4.

C. Tausch
Wäsche- Fabrik und Leinen- Handlung.

lager fertiger Herren- u. Damen- Wäsche

Kragen, Manschetten, COravatten, Cachenez,

Tricotagen, Taschentücher,
ſioheuge, Handtücher, Betheuge, Bettdecken.

Thee Gedecke, TischdeckKen.
Schürzen und Unterröcke aller Art.

Allein Depot echt Brüssler Corsets, HarkeP. D.

Roessler Holst
Poſtſtraße 21.

Manufactur-, Seiden- und Modewaaren,

Anfertigung von Costumen

und Lager fertiger Confection.
Vom 15. November ab

Weihnachtsaus verkauf.

Johannes Mitlacher,
Fabrik feiner

Confitüren, Chocolade u. Marzipan,
empfiehlt ſeine nur aus beſtem Material

hergeſtellten Fabrikate zu angemeſſenen

Preiſen.

Hauptgeschäft: PPoOststr. II.
Filiale: Gr. Ulrichstr 36.

Aufträge nach auswärts werden prompt
ausgeführt.

S

4. Schwarzzenberger

Halle a. S. Poststr. 910.
Specialgeschäft für

Poh, Samet

ält.
BilligsteBezugsquelle. m

Grösste Auswahl.

Poſtſtraße 9—10. Poſtſtraße 9——10.

Albert Räcler,
(igarren, Pabake, (igaretten.

Präſentkiſtchen!

Große Auswahl. Beſte Qualitäten.

Importen: Henry CIay,
UVpmann ete.

h Boe

S

S

e e5 S

S W
h

Spezialitäten:

72 Genſer Uhren.

B. Atto Kummer
J Poststrasse 9/10.

Reichhaltiges Lager

2 J aller Arten von
Uhrenmn-
Größte Auswahl

goldener Herren- u.
Damen-Uhren.

Prompte und reelle
Hedienung.

A. Neubert,
Buch- und Mufßtkalienhandlung.

l

l

Classiker, Anthologien,
Prachtwerke,Jugendsehriften und Bilderbäeher,

alles zu herabgeſetzten Preiſen.

MusiKalien für W eihnachten
in großer Auswahl.

Kataloge umſonſt und poſtfrei.
J

Poſtſtraße 9.

h. Drechsler, G
vPoitſtraße 21,

neben Stadt Hamburg.
Tuch-IIandlung

mit

Anfertigung feinerer HerreuGarderobe.

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Garantie für Güte der Stoffe und tadelloſen Sitz.

Knl Ugtay es Me
Ausstattungs- Magazin für Haus an Küche,

zeigt hiermit die Eröffnung ſeiner
Weihnachts-Ausstellung

ergebenſt an und empfiehlt zu

ſoliden Preiſen:Aickelwaaren, wie Wein- und Bowlenkühler, Kaffee-
und Theemaschinen, Kaffee- und Theeservice, Kuchenplatten
und Tabiets mit reizenden neuen fayance-Einlagen, Blumen-
tische Vogeikäfige, Vogelkafigständer, Waschtische, Ofen
schirme, Kohlenkasten, Ofenvorsetzer eto.

Die Beſichtigung der 9- 10.
Ausſtellung gern geſtattet.

Dir Seiclen-, Jagd-Lodenhüte.
S Chap. mechanique.

Herren und Knuaben-
Mützen.

Reichhaltigſte Auswahl.

Formen in
feinen Filzhüten

P. C. Habig, Wien,
Chriſty Johnſon, London.

Große 4
Filzschuhen und Pantoffeln.

ne
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director S uis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße. e

Mit 1 Beilage.
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Courier.
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

en 267. 2 “n]o vonHalle a. S., Montag, den 26. November 1894.
WerrerrwaWW en

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
(5)] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

„Ja, die Gedanken, ja, die Gedanken Das iſt ſo bei den
Herren vom Gericht, vor Gedanken denken Sie nichts,“ plauderte
Frau Thurneiſen. „Man ſollte Jhnen eine Kindsfrau mitgeben,
Herr Aſſeſſor; denn ſo klug Sie am Gericht ſein ſollen, im
Leben ſind Sie ein bischen dumm. So, jetzt iſt der Koffer ge
packt, und wo geht's denn hin, wenn man fragen darf
23 die muntere Frau, ein echtes Kind des pommerſchen
Landes.

„Nach Bremen, wenn Sie nichts dawider haben, Frau
Thurneiſen,“ antwortete Herr Runkehn.

„Wird wahrſcheinlich wieder gar nicht nöthig ſein und das
Geld iſt fortgeworfen, wie gewöhnlich na, das geht mich nichts
an, es iſt Jhr Geld. Wiſſen aber auch der Herr Aſſeſſor, daß
Sie nur noch ſechsunddreißig Mark haben und vor Wochen
bekommen Sie weder Zinſen noch Gehalt. Hier iſt das ganze
Geld“, und Frau Thurneiſen brachte eine Porzellanobertaſſe
d und ſchüttete den Jnhalt auf den Tiſch vor dem

ſſeſſor aus.
„Jch dachte, ich hätte noch mehr,“ ſagte dieſer betreten.
„yAber woher denn, Verehrteſter be ich Jhnen nicht vor

vierzehn Tagen zweihundert Mark für den blödſinnigen Prozeß
ihres dicken Goliath, des Tribonius, geben müſſen, Sie hätten's
ebenſo gut in die Oder ſchmeißen können, es wäre klüger und
vernünftiger geweſen.“

„Davon verſtehen Sie nichts, liebe Frau,“ entgegnete er
haben Runkehn.

„Nein, davon verſtehe ich nichts,“ wiederholte die Wirthin;
„der r Tribonius iſt klüger geweſen und hat geſagt: „Nicht
einen Pfennig mehr wende ich an die faule Sache', das verſtehe
ich, aber der Herr Aſſeſſor Runkehn ſetzt ſein bischen Geld
daran und denkt: „Was hundert Advokaten nicht gemacht, das
werde ich machen.““

„So denke ich auch, verehrte Frau Thurneiſen,“ ließ Herr
Runkehn einfließen.

„Nun, mich geht's nichts an,“ äußerte die Wirthin, „aber
man darf doch ſeine Meinung haben

„Das dürfen Sie, Frau Thurneiſen,“ ließ der Aſſeſſor hören.
„Und in dieſer Angelegenheit gehen Sie wohl auch jetzt

nach Bremen, im Winter, bei dieſer Kälte?“ fuhr Frau Thurn
eiſen fort.

„Das kann wohl ſein, liebwerthe Frau Wirthin“, kam es
von des Aſſeſſors Lippen.

Und wenn Sie krank werden vertragen können Sie
nichts wenn Sie wieder den Halsmuskelrheumatismus
nun bekommen

„Dann werde t haben, und Frau Thurneiſen wird
V er heiße otumſchläge machen wie im vorigen

inter.“
„Proſit Neujohr, Herr Aſſeſſor! Nicht mehr anrühren

thue ich Sie. Jch habe genug von dem Geklatſche, ich bin faſt
um meinen guten Ruf gekommen. Was hat es da alles ge
heißen Mich überläuft es kalt und heiß, wenn ich daran denke.“

Denken Sie nicht daran, Frau Thurneiſen die Welt iſt
böſe und wir ſind gut“, meinte der Aſſeſſor.

G.5 Sie ſo ganz gut ſind, weiß ich nicht. Jch bin's aber,
veiß ich; Umſchläge mache ich Jhnen jedoch keine mehr,

und den Scheitel müſſen Sie fich auch allein machen.“
Sie ſcheinen ſich von mir wenden zu wollen und fangen

mit dem Scheitel an“, ſeufzte der Aſſeſſor, „das ſchwierigſte
Stück meiner Toilette, zuletzt wollen Sie mir auch nicht mehr

die Haare ſchneiden“, ſchloß Herr Runkehn.
„Auch das ſicher nicht mehr,“ beſtätigte die Wirthin.

„So muß ich heirathen,“ ließ nun traurig reſignirt der

Aſſeſſor vernehmen. eFrau Thurneiſen wurde purpurroth. „Nun, dann wäre ich
doch auch noch da!“ rief ſie aus, einen leidenſchaftlichen, heißen
Blick auf den ſchmalen, zierlichen Mann werfend. „Di
Dummheit wenigſtens werden Sie nicht machen, ſo ſchnell nicht,
ohne feſtes Amt, mit dem kleinen Vermögen

„Jch meine Sie heirathen, Frau Thurneiſen ſprach Herr
Nun Cigarren in ſeiner Reiſetaſche vorſichtig unterbringend.

„Ach, laſſen Sie doch Jhre Späße! Sie werden nie ver
nünftig“, rief Frau Thurneiſen mit Lippen, die ſeltſam bebten,
und Augen, die hell aufglänzten. „Wir müſſen jetzt wirklich von
Vernünftigem reden. Sie können doch mit ſechsunddreißig Mark
nicht nach Bremen reiſen!“

„Wird ſchwer halten“, ſagte der Aſſeſſor, einen verlegenen
Seitenblick auf die Wirthin werfend.

„Wo wollen Sie das Geld jetzt herbringen?“ forſchte Frau
Thurneiſen.

e Sie keins?“
„Jch, immer ich warf die rundliche junge Frau ſcheinbar

zornig ein; an ihren Augen ſah man jedoch daß ſie glücklich
war, Aſſeſſor wieder einen Dienſt leiſten zu können.

„Nun Sie ſollen ja Zinſen bekommen begütigte Herr
n leiſe lächelnd.

„Pfui! Jetzt erhalten Sie gar nichts mehr von mir!“
ſtieß die Frau wirklich zornig erregt hervor.

„Ach, ſeien Sie nur ruhig, liebſte Mutter Thurneiſen.“
„Bin nicht Jhre Mutter, Sie ſind ja drei Jahre älter als

ich,“ verſetzte dieſe unwirſch.
„Aber Sie ſind hundert Jahre klüger und Sie werden

Jhren Freund Runkehn, der ſchon fünf Jahre bei Jhnen wohnt,
nicht im Stich laſſen.“

„Nein, das thue ich nicht! Hier ſind zweihundert Mark,
damit müſſen Sie aber den Monat hindurch reichen, denn vor
her bekomme ich auch nichts,“ und Frau Thurneiſen einkleines Portefeuille aus der Taſche und legte dem Herrn Aſeſer

zwei Scheine auf den Tiſch.
„Jetzt find es ſiebenzehnhundert,“ ſeufzte der Aſſeſſor.
„Ach, vorläufig rechnen wir nicht, darüber laſſen Sie ſich

keine grauen Haare wachſen. Wann wollen Sie denn fort?“
„Um ſieben Abends.“
„Nun gut, dann will ich alles fertig machen, die Droſchke

beſtellen und Sie auf den Bahnhof bringen“, entſchied Frau
Thurneiſen.

„Sie thun viel für Jhren Sohn“, ſprach gerührten Tones
der Aſſeſſor.

„Ach was, Sohn!“ fuhr die ſchöne Wittwe auf. „Wenn
Sie mir immer mit Sohn kommen, iſt es aus mit unſerer

reundſchaft. Sie thun gerade, als ob ich fünfzig Jahre wäre.
ch bin dreiundzwanzig, Herr Aſſeſſor.“

Damit ſchied Frau Thurneiſen von ihrem Miether und
pünktlich halb ſieben Abends ſie mit dem Aſſeſſor in die
Droſchke, nachdem ſie ihm fünfzig Mark kleines Geld eingewechſeltund hundertundfünfzig Mark Papiergeld in ſeine innere Weſten
taſche eingenäht hatte.

Sie ſchob Herrn Runkehn noch einen Fußſack in den Eiſen
bahnwagen, fragte, ob er auch zwei Taſchentücher bei ſich hätte,
und als der Herr Aſſeſſor dieſe Foge bejahte, überließ ſie ihn
der Fürſorge der Eiſenbahnverwaltung, zumal es ſchon zweimal
gepfiffen hatte und der Zug ſich in Bewegung ſetzte.

m andern Morgen ſtieg Herr Runkehn nach einer wohl
durchruhten Nacht Herr Runkehn konnte zu Minute
e wenn er wollte munter und geſund in Bremen aus,
reſtaurirte ſich und begab ſich dann auf den Weg zu Herrn
Oberſteuereinnehmer Holle.

Er machte in dem Herrn die Bekanntſchaft eines zwar ſehr
alten, nicht ſehr weit und tief denkenden, aber liebenswürdigen
Mannes, der den Ruf eines außerordentlich pflichttreuen und
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fleißigen Beamten hatte, Tochter Thereſe führte ihm
die Haushaltung. Dieſe Tochter fing an. Herrn Runkehn,
wie er es ausdrückte, „in Geſchäften“ zu intereſſiren.
Die Dame war nämlich außerordentlich freundlich und
liebenswürdig gegen ihn, ſo lange ſie nicht wußte,
was er wollte, ſobald ſie jedoch erfahren, daß er Kriminalaſſeſſor
in Stettin ſei und dem verſchollenen Bruder nachforſche, erhielt
ihr Geſicht einen verfinſterten Ausdrnck, ſie warf Blicke ängſt-
lichen Mißtrauens auf ihn, den freundlichen und harmloſen
jungen Mann, der, ein Staatsbeamter, zu den ſchönſten Hoff
nungen berechtigt und noch ledig war, wie er das angedeutet,
und vermied es mit einem Male, ihn anzuſehen, wich aber nicht
aus dem Zimmer, ſo lange er da war.

Er erfuhr von dem Vater nichts, das wußte er ſchon bei
dem erſten Erblicken des alten Herrn, die große Blondine jedoch
mit den mächtigen, flammenden blauen Augen, dem ſtarken Kinn,
dem kleinen, ſchmallippigen, ſeſtgeſchloſſenen Mund und den herr-
lichen Formen war eine hochintereſſante Erſcheinung.

Herr Runkehn war faſt auf dem Wege, ſich in dieſe nordiſche
no zu verlieben, als der Wechſel in ihrem Weſen und ihren

Zügen ſtattfand, und jetzt überwog bei dem kleinen Aſſeſſor, wie
meiſt in ſeinem Leben, die Leidenſchaft des Kriminaliſten die des
Mannes.

Als er nach der höflichſten und verbindlichſten Verabſchiedung
von der Familie die Treppe hinabſtieg, ſagte er ſich: „Die weiß
etwas!“ Er drückte ihr die Hand außergewöhnlich herzlich und
ſprach mit dem Ton wahrhafter Ueberzeugung die Hoffnung aus,
wohl noch einmal das gemüthliche Haus betreten zu dürfen, und
daß er ſich glücklich ſchätzen werde, wenn ihm bald wieder Ge-
legenheit gegeben wäre, die Familie zu ſehen.

Thereſe begleitete den Gaſt bis zur Hausthüre des kleinen
Gebäudes, das nur von der Familie Holle bewohnt ſchien. Herr
Runkehn horchte aufmerkſam auf jeden Ton in den Räumen und
hatte aus der Küche das Geräuſch des Pfannenrückens und
Tritte erlauſcht. „Sie r eine Köchin ſprach er bei ſich,
„der Weg zu den Räthſeln des n geht durch die Köchin.
Heute Abend muß ich deren Bekanntſchaft machen.“

Als es dunkel wurde, ſtand denn auch Herr Runkehn, eine
kleine Mütze auf dem Kopfe, ein Plaid um die Schultern, was
ihm das Ausſehen eines Studenten verlieh, in der Nähe des
Holle'ſchen Hauſes und beobachtete die Hausthüre.

Er hatte nicht lange zu warten, denn bald erſchien ein
weibliches Weſen, ſichtlich der dienenden Klaſſe angehörig, mit
einem Korb am Arm.

Der Herr Aſſeſſor erfuhr eine Täuſchung er hatte ſich die
Köchin denn Niemand anders konnte dieſe Perſon ſein, ſie
ſchloß die Hausthüre und ſteckte den Schlüſſel in die Taſche
jung vorgeſtellt, dieſe war eine Dame, welche die Vierzig weit
überſchritten hatte. Da mußte er ſeine Taktik ändern und ſehr
vorſichtig ſein. Dieſer dienſtbare Geiſt war aller Wahrſchein-
lichkeit nach ſchon lange bei der Herrſchaft, ein altes Jnventar-
ſtück des Hauſes, und ſolche pflegen die Familie ſehr zu lieben,
ſehr anhänglich zu ſein und ſind nur von der Seite des Ehrgeizes
für ihre Herrſchaft „anzupacken“.

„Köchin, Köchin!“ rief daher Herr Runkehn leiſe hinter der
alten, dicken Dame herſchreitend.

„Was ſoll's?“ kehrte dieſe mit kampfbereitem Geſichte
um.
„vHalten Sie doch einen Augenblick. Jch will Sie etwas

fragen.“
„Jch kenne Sie nicht, ich wüßte nicht, was ich mit Jhnen

zu ſprechen habe,“ bekam Herr Runkehn zu hören.
„Ach, es iſt ja nichts Schlechtes,“ ſprach der Aſſeſſor weh

müthig. „Jm Gegentheil, etwas Gutes für Jhre Herrſchaft,
nämlich, wenn Sie mir helfen. Jch bin ja von gutem Her-
kommen und brauche gar nicht zu ſtudiren, ich habe Geld genug.“

„Was geht denn das mich an?“ ſagte die Köchin neugierig
ſtehen bleibend.

„Ach, es geht Sie viel an!“ flüſterte Herr Runkehn weiter.
Jch habe mich ſterblich in Jhr Fräulein Sie ſind ja doch bei
Holles!“

„Ja, ſeit dreißig Jahren,“ warf die Alte mit Stolz ein.“Sterblich verliebt,“ fuhr Herr Runkehn fort.

„Das haben ſich ſchon viele,“ antwortete die Köchin gar nicht
überraſcht.

„Jch habe ſie nur vom Fenſter aus geſehen.“
„Ach, gehen Sie, Sie ſind ja viel zu jung!“ warf ihm die

Köchin entgegen. „Unſer Fräulein iſt fünfundzwanzig.“
„Und ich ſechsundzwanzig. Jch ſcheine nur ſo jung, weil

ich klein bin. Jch möchte ja auch nur erfahren, ob Jhr Fräulein
frei iſt, keinen Liebhaber, keinen Bräutigam hat. Jn der Ferne
vielleicht.“

„Ach, Sie ſind verrückt! Unſer Fräulein hat keinen Lieb-
haber, weder hier noch irgendwo ſonſt. Sie iſt ein tugendhaftes
Mädchen.“

„Nun, ſie könnte ja verlobt ſein,“ fiel Herr Runkehn ein.
„Nicht eine Spur“, meinte die Köchin.
„Jch habe ſie doch aber Briefe zur Poſt tragen ſehen“, log

Herr Runkehn.
„Warum ſolle ſie es nicht Jch ſchreibe auch Briefe und

gebe ſie auf die Poſt.“
„Jch habe aber Jhr Fräulein auch Briefe post restante dort

abholen ſehen, ich bin ſo eiferſüchtig.“
„Jſt alles nicht wahr“, fiel die n ein. „Unſer Fräu

lein kennt Niemand, ſchreibt ſich mit Niemand. Sie will gar
nicht heirathen“.

„Ja, warun denn nicht
„Sie iſt melancholiſch, ſeit der junge Herr todt iſt.“
„Wann iſt er denn geſtorben forſchte Herr Runkehn theil

nahmsvoll.
„Er iſt mit dem Schiffe ertrunken.“
„Das iſt traurig, und ſeitdem iſt das Fräulein me-

lancholiſch
„Ja, in der erſten Zeit war es nicht ſo ſchlimm, mit einem

Mal jedoch hat es ſie gepackt. Sie wurde wie verrückt, ging im
Hauſe wie ein verſtorbener Geiſt umher, gab alle Freundinnenauf, ſpricht nur wenig und lebt nun z r ſich.“

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Das Jrrlicht.
Eine Räthſelfrage der Natur.
Von H. Berdrow (Berlin).

Eines heißen Auguſttages Sonne taucht am Horizonte unter.
Aus den grünen Hallen des Waldes, wo wir ſingend und
träumend, Erdbeeren pflückend und Kränze windend den Tag
vertändelt, wagen wir uns auf den Heimweg zur dunſtigen,
ſchwülen Stadt. Aus den moorigen Gründen zu beiden Seiten
der Chauſſee ſteigen leichte Nebelbilder auf und umſchlingen der
Erlen düſteres Gezweig wie duftige Gewänder. Da taucht in
der Ferne ein Licht auf da noch eins! Von der Stadt heim-
kehrende Bauern? Das müßte ſein denn Haus und Hof ſind
nirgends in der Nähe der Straße vorhanden. Doch kein
Wagen raſſelt, kein Huftritt ſchallt: lautloſe Stille um uns.
Und während wir in der zunehmenden Dämmerung horchend
ſtehen, erliſcht das eine Licht, dann das andere. Da flammt
es plötzlich jenſeits des Chauſſeegrabens dicht vor uns auf wie
milder Kerzenſchein, und zwiſchen Gras und Schilf ſteht laut-
und regungslos eine kleine, bleiche Flamme: ein Jrrwiſch! Nicht
wie der Volksmund und der Dichter es ſchildern ein Licht tanzt
freundlich vor mir her, ich folg' ihm nach die Kreuz und Quer,
ich folg' ihm gern und ſeh' ihm's an, daß es verlockt den

Wandersmann im Gegentheil als wollte es ſagen hier bin
ich, nehmt mich, beſchaut und prüft mich in jeder Hinſicht!
ſo ruhig und ſtill ſteht es da.

Das dürfen wir uns nicht entgehen laſſen! Raſch hinunter
den Grabenbord ſtehen wir auf dem ſchwankenden, feuchten
Grunde, deſſen Waſſer leiſe gurgelnd unter dem Druck des
Fußes emporquillt. Vorſichtig knieen wir nieder drücken das
Gras herunter und biegen die Schilfſtauden zwiſchen deren
Blättern das fahle Licht uns entgegenſchimmert, beiſeite. Da
ſteht vor einem Erlenbuſch, der faſt im Halbkreiſe gewachſen iſt
das Lichtchen wie in einer grünen Niſche, Buſch, Schilf und
Gras ſo ſchön beleuchtend, daß uns das liebliche Bild mit
wahrem Entzücken erfüllt. Die Flamme iſt, ſoweit ſie ſichtbar
wird, etwa 5 Zoll hoch und bis I Zoll breit, von
Form und einem matten, glanzloſen, ſchwach gelben Schein, dergegen die Ränder in immer dunkleres Violett übergeht und ſich

ohne ſcharfe Begrenzung in die Umgebung verliert. Da die
Abendluft vollkommen ruhig iſt, ſo bewegt ſich die Flamme gar
nicht. Ein Geruch von Verbranntem oder von Gas iſt nicht
bemerkbar. Ob ſie wohl heiß iſt? Da der Sumpfgrund uns
hindert, näher heranzukriechen ſo halten wir die mit dünner
Meſſinghülſe bekleidete Stockſpitze in das Licht, eine Minute,
fünf Minuten, eine Viertelſtunde lang, ohne die geringſte Spur
von Erwärmung zu fühlen. Endlich treibt uns die zunehmende
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er der Feuchtigkeit zur Chauſſee hinauf; zurückblickend bemerken wir achtung, daß erloſchene durch andernorts wieder aufflammende
den ſchwachen Schein noch lange, bis der Nebel die Ferne ver erſetzt werden, ſcheint die Behauptung von dem Hüpfen und

eſichte ſchlingt. Tanzen der Jrrlichter zu ſtammen. Alle gewiſſenhaften BeobDas erſte, wahrſcheinlich auch das letzte Jrrlicht, das ſich achter ſtimmen darin überein, daß eine tanzende oder ſpringende
etwas uns im Leben gezeigt; denn zu der wichtigen Rolle, die es im Bewegung nicht wahrnehmbar ſei, wohl aber ein Fortgleiten

Volksglauben und in der Volksſage ſpielt, ſteht die Seltenheit oder Fortſchweben mit größerer oder geringerer Schnelligkeit.
Jhnen ſeines Erſcheinens in kraſſem Gegenſatz. Es iſt gewiß, daß die Der Vater des ſpäteren Profeſſors der Phyſit zu Kiew, Knorr,

zwar hochpoetiſche, aber ſehr kritikloſe Volksnaturgeſchichte unter erklärte beim Anblick eines Jrrlichts, er habe ſie noch nie
weh- dem Namen Jrrwiſch eine große Menge von Erſcheinungen hüpfend geſehen. Ebenſo bemerkte der Studioſus Vogel vor

ſchaft, zuſammengefaßt hat, die nichts mit einander zu thun haben. dem Tauchger Thore bei Leipzig ein Jrrlicht, das keine Spur
Her Außer den wirklichen Jrrlichtern, die uns hier beſchäftigen, hat von Hüpfen zeigte, dagegen aber wiederholt erſchien und immer

enug.“ das leuchtende Pilzgewebe modernden Holzes, das Phosphores- ſchnell wieder erloſch, was aus der Ferne geſehen vielleicht auch
igierig ciren mancher Naturgegenſtände, das Leuchten der Leuchtkäfer, den Anblick des Tanzens gewähren mag. Die Flamme ſteht

der Schimmer fernen Lampenlichtes, die Laterne des nächtlichen meiſtens nicht unmittelbar auf dem Sumpfboden, ſondern eine
weiter. Wanderers, vielleicht auch ein vereinzeltes Elmslicht, eine Stern Strecke darüber in der Luft. So leuchtete die ebenerwähnte,
ch bei ſchnuppe, Anlaß zu den hundert Sagen und abergläubiſchen 1 Zoll hohe, etwa 3 Zoll über der Erde; andere werden als auf

Meinungen gegeben, die ſich mit, dem Jrrwiſch beſchäftigen. und zwiſchen den Grashalmen ſtehend geſchildert.
in. Denn ſo ſelten iſt das Phänomen des Jrrlichts, daß es Männern Manchmal zeigen die Jrrlichterſcheinungen eine bedeutende

der Wiſſenſchaft, z. B. dem Oberlehrer Ruthe in Berlin und Größe und ziemlich ſtarke Eigenbewegung. Jm Frühjahr 1853
r nicht ſpäter Dieſterweg, trotz aller Bemühungen und ausgebotenen ſah ein Beobachter, Karl Sachſe aus Hörxter, in der Ferne ein

Preiſe nicht gelang, eins zu Geſicht zu bekommen; daß es Anderen, ſchwebendes Licht, das bald höher, bald tiefer, bald größer,
die Jahrzehnte lang in einer ſumpfreichen und angeblich von bald kürzer erſchien. Dann näherte es ſich den Beſchauern in

m die Jrrlichtern vielbeſuchten Gegend wohnten, oder die als Förſter, einer Richtung, in der Gräben und ein Bach das Fortſchreiten
Jagd- und Naturliebhaber oder Sammler Menſchenleben hin für jedes menſchliche Jrrlichteliren unthunlich gemacht hätten,weil durch im Freien verkehrten, nicht beſſer ging. Und doch ſind und ſchwebte endlich vom Winde erfaßt an den Beobachtern,

äulein der beglaubigten, von gewiſſenhaften Beobachtern geſchilderten die im Wirthshauſe zu Corvei ſaßen, ſchnell vorbei der Weſer
Ferne Fälle zu viele, als daß man ſich der nicht ſeltenen Anſicht an zu. Sowie die Lichterſcheinung näher kam, nahm ſie an

ſchließen könnte, die Erſcheinung ſei noch nicht genügend beſtätigt Größe zu, an Leuchtkraft ab. Als ſie zuletzt blitzſchnell in
Lieb und beruhe vermuthlich auf einer Augentäuſchung. 55-7 mm Entfernung vorüberhuſchte, war es ein u
haftes Vor mehr als hundert Jahren war man nicht ſo ſkeptiſch,, Schimmer von 3 m Höhe, vergleichbar dem Blinken eines

wie lange und ausführliche Berichte über die Jrrlichter in ökono bewegten Fenſters, das ein mattes Kerzenlicht zurückwirft.
ein. miſchen Encyklopädien und Wörterbüchern beweiſen. Da erkennt Als Landrath von G. eines Abends in Begleitung eines Aſſeſſors

man den Jrrwiſchen nicht nur die Exiſtenzberechtigung und einen nach der früheren Feſtung Koſel zurücktehrte, ſah er vom
v gelehrten lateiniſchen Namen zu, ſondern weiß ſich ihre Entſtehung Wagen aus in etwa 100 m Entfernung auf ſumpfigem Wieſen

und Natur ganz genau zu erklären. Thatſächlich aber beſchränkt terrain ein Licht ſchimmern, das er erſt für ein Wachtfeuerfe und ſich die genaue Lobachnmg auf höchſtens ein paar Dutzend hielt, bis er es in 10 Schritt Diſtanz als eine meterhohe blau
Fälle, und eine J Anſicht über die Urſachen und weiße Flamme erkannte, die der Kutſcher als ein in der Gegend

te dort den Charakter der Erſcheinung läßt ſich überhaupt noch nicht öfters vorkommendes Jrrlicht bezeichnete. Sie flackerte hin und
aufſtellen. Und das iſt leicht begreiflich denn erſtens iſt das her und entfernte ſich wieder; nach mehreren Monaten ſah

äu Objekt der Unterſuchung überhaupt ſchwer zu erreichen, und zwei derſelbe Beobachter faſt an derſelben Stelle noch einmal die
gar tens fehlen, wenn es einmal unvermuthet nahekommt, dem Beo gleiche Erſcheinung. Jn einer moorigen Gegend unweit

bachter alle Mittel, welche das Laboratorium zur Unterſuchung Brienne in Frankreich ſah Dr. Doe eine leuchtende Flamme
einer Flamme oder einer Gasart bietet. Nicht einmal eine von 3--4 m Höhe, die nach einer Viertelſtunde bis auf 1 m
Schachtel oder ein Cylinder iſt zur Hand, mit deren Hilfe der herabſank und in der Dunkelheit einer ſternklaren Nacht ſo

theil Verſuch zum Einfangen gemacht werden könnte. So ergiebt denn hell leuchtete, daß man dabei leſen konnte. Das Phänomen
die Beobachtung immer nur äußerliche Merkmale. zeigte kein eigentliches Brennen, ſondern nur ein Leuchten.

Das Jrrlicht tritt durchweg in feuchten, ſumpfigen Ge Dieſe großen Irrlichtflammen gleichen auffallend einer gewiſſen
me- genden auf, woraus ſich der Glaube erklärt, daß es die Art rieſiger Elmsfeuer, welche ebenſo ſelten beobachtet werden.

Geiſter der im Moore Verſunkenen darſtelle. Manche Sumpf- Ein ſolches Elmslicht trat am 30. Mai 1892 nach s Uhr
einem We ſind wegen des Auftretens zahlreicher Jrrwiſche Abends unweit Kainach in Steiermark auf, während mehrere
ing im erüchtigt; es kann aber auch hier vorkommen, daß der Nach Gewitter niedergingen, und wurde von drei Beobachtern über-
dinnen forſchende wohl viele Leute findet, die von andern darüber einſtimmend geſehen. Weſtlich von der Station ſtieg vom Erd-

ehört, aber niemals ſelbſt eine derartige Erſcheinung geſehen boden in anſcheinend 1 km Entfernung ein großes bläulichesen Der berühmte Königsberger Aſtronom Beſſel fuhr mit Feuer auf, das dem Leuchten eines modernden Baumſtrunkes

mehreren Begleitern am 2. Dezember 1807 in einer regentrüben, glich, allmählich ſchwächer wurde und erſt nach einer Stunde
windſtillen Nacht auf der Wörpe, einem Flüßchen des früheren verſchwand. Um s Uhr bemerkte man hinter dieſem ein

er bin Herzogthums Bremen. Auf dem unebenen, abgegrabenen Torf zweites Feuer von röthlicher Färbung, ſchmäler, aber lichtſtärker
t unde des Flußufers, der an vielen Stellen mit ſtehendem als das erſte. Auch dieſes ſchien dem Erdboden entſtiegen zuWaſſer bedeckt war, erſchienen frühmorgens zahlreiche Flämmchen ſein, blieb eine halbe Stunde lang ſichtbar und elie einige

nunter von etwas bläulichem, der Färbung unreinen verbrennenden Male wie eine feurige Garbe zum Himmel auf, unter jedes-
uchten Waſſerſtoffgaſes ähnlichem Anſehen. Nachdem ſie eine Zeitlang maligem ſtarken Donner. Eine Beobachtung der Flammen
ck des geleuchtet hatten, verſchwanden ſie wieder. Hunderte brannten durch das Fernrohr ergab kein Bild derſelben. Leider ver
n das oft gleichzeitig war ihre Lichtſtärke unbedeutend, da ſie ſäumten die Beobachter, den Ort der Erſcheinung aufzuſuchen
deren trotz ihrer großen Zahl weder den Boden noch die trübe Luft und Näheres über die Natur derſelben feſtzuſtellen.

Da merklich Oft blieben die Flämmchen in unveränder Daß manche Oertlichkeiten unſer Phänomen mit einer ge
en iſt ter Stellung, dann wieder nahmen ſie gruppenweiſe eine Bewe wiſſen Regelmäßigkeit zeigen, geht, wie aus einigen der obenlf und gung in horizontaler Richtung an, ſo daß einer der Anweſenden angeführten Beiſpiele, ſo auch aus folgendem hervor. Pfarrer
d mit die bewegten Flämmchengruppen mit ſchaarenweiſe ziehenden und Kantor zu Beerbach, einem Orte drei Stunden von Nürn-
ichtbar Waſſervögeln verglich. Den Ruderern des Kahnes galt die Er berg und Erlangen, haben viele Jahre lang auf einem ſumpfigen
riſcher ſcheinung als etwas Gewöhnliches. Ebenſo bezeichneten die Be Platze, der ſich, von einem Bächlein durchzogen, bis in die Nähe
n, der wohner von Kamenz in der Niederlauſitz dem Studioſus Vogel, des Pfarrgartens erſtreckt, eine ſtets wiederkehrende Jrrlicht-
d ſich der an einem regneriſchen Septemberabend 1849 auf den erſcheinung beobachtet. Sie trat gewöhnlich zwiſchen 8 und 11
)a die ſumpfigen Teichufern am Wege eine Menge kleiner Flämmchen Uhr Abends, doch auch zwiſchen 5 und 7 Uhr Morgens, haupt
ne gar ſah, das Auftreten derſelben an dieſem Orte als etwas ſehr ſächlich in den Monaten Februar, März, September und Dezember,
t nicht Gewöhnliches. zuweilen auch im April und Mai in finſteren Nächten auf. Amd uns Meiſtens ſcheinen die Jrrlichter vereinzelt oder doch nur in häufigſten zeigte ſich das „feurige Männlein“ um die Advents
ünner wenigen Exemplaren ſichtbar zu werden. Sie treten als weiß-zeit, Anfang Dezember, ſo daß die Landleute zu ſagen pflegten
tinute, liche Flämmchen von Zoll bis Handlänge an den Rändern von „Es geht auf die heilige Zeit, darum laſſen ſich die feurigen
Spur Wegen, die durch Bruch und Moorland führen, auf, erlöſchen Männer wieder ſehen.“ Es erſchien in etwa 300—400 Schritt

mende und erſcheinen an anderen Stellen wieder. Aus der Beob Entfernung, von der Größe einer ſtarken Gasflamme und von



a Farbe, und bildete eine Art Wetkerprophet; denn wenn
es bei noch ziemlich trockener Witterung erſchien, ſo folgte
7 eich darauf naſſes Wetter.

itze und die Fähigkeit, andere Stoffe zu entzünden, ſcheinen
die iſche nicht zu beſitzen; freilich liegen gerade über dieſen
Ke die wenigſten Beobachtungen vor, neben der nach Profeſſor

rr Eingangs angeführten beſonders die folgende des Studioſus
Theodor Liſt. Dieſer ſah an einem Oktoberabend im Fulda-
thal bei Bebra zahlreiche Jrrlichter in größter Nähe. Die
Luft war mit ſchweren weißen Nebeln und ſtark riechenden
modrigen Dünſten erfüllt; der Mond ſchien ſo hell, daß das
Zifferblatt der Uhr zu erkennen war. Die Flämmchen, deren
am Rande der Chauſſee nach einander wenigſtens hundert
erſchienen blieben ruhig an ihrem Platze ſtehen, ohne zu
ſpringen und zu tanzen und ließen den Beobachter, wenn er ſich
unter Vermeidung jedes Luftzuges behutſam näherte, bis auf

Fuß herankommen. Sie waren von der Größe eines Hühner
eies, hatten meiſtens grünlichweißes Licht und ziemlich hellen
Glanz. Hitze war, ſelbſt wenn die Hand bis in die Flamme
griff nicht zu ſpüren. Bewegte Liſt aber auch nur einen Finger,
o verſchwand die Erſcheinung. Manche entſtanden mit einer Art
Knall, wie er beim Entzünden einer Blaſe des ſelbſtentzünd
lichen Phosphorwaſſerſtoffgaſes entſteht. Länger als 1 bis

Minuten hielt ſelten ein Flämmchen Stand. Dieſen
Falle ſtehen die beiden e als Widerſprüche entgegen.

Jahre 1841 ſah der Maler Zanotti in Bologna ein Licht,
das auf der Straße zwiſchen den Steinen hervorkam, einem
eurigen Ball glich, der ſich ſchnell erhob und gleich darauf ver
chwand er fühlte die Hitze am Geſicht, wie das Licht nahe vor
eiging. Ein ganz ähnliches ſah Dr. Filopanti zu Bologna; es

ſtieg in vertikaler Richtung ſchnell 3 bis 4 m hoch und verſchwand
mit einem kleinen Knall. Ein zweites bewegte ſich horizontal,
wurde lange von ihm verfolgt und endlich vom Winde über
einen Fluß getragen. An einem dritten, das etwa 10 em dick
war, gelang es Filopanti, ein am Stock befeſtigtes Bündel
Werg zu entzünden. Kurz darauf erloſch das Licht in einer
Höhe von 3 bis 4 m. Dies ſind die beiden einzigen mir aus
der Litteratur bekannten Fälle, in denen angebliche Jrrlichter

itze entwickelt und gezündet haben. Jch halte die hier ge-
ilderten Erſcheinungen jedoch Tr nicht für Jrrlichter,

ondern für Kugelblitze, womit ſowohl die ganze Art ihres Auf
tretens wie auch die er und Zündbarkeit voll
kommen im Einklang ſtehen.

Somit ſind die Jrrlichter ziemlich ſeltene, über moorigem
Boden entſtehende Lichtererſcheinungen von verſchiedener Größe
und Lichtſtärke, verſchiedener Dauer und bedeutender Beweglich
keit, deren Hitzeentwickelung äußerſt ſchwach iſt und zum Ent-
ünden anderer Gegenſtände nicht ausreicht. Geruch und Dampfhenen ſie nicht zu entwickeln. Daß ſie der Gasentwickelung

des Sumpfgrundes ihre de ven verdanken, iſt wahrſchein
lich, aber durch nichts bewieſen. us Phosphorwaſſerſtoff, das
ſich an der Luft ſofort entzündet und mit hellleuchtender Flamme
verbrennt, entſtehen ſie nicht; denn es fehlen neben dem un
angenehmen knoblauchartigen Geruch die bei der Verbrennung
entſtehenden weißen Ringe der Phosphorſäure. Das aus Vergen organiſcher Stoffe unter Waſſer entſtehende Sumpfgas,

die Urſache der ſchlagenden Wetter in Bergwerken, ſcheint eben-
falls ausgeſchloſſen; denn welche Veranlaſſung ſollte zur Ent-
zündung ſolcher Dünſte über dem feuchten Moorboden führen?
So ſtehen wir denn vor einem Naturräthſel, das man vor
100 Jahren ſchon vollſtändig gelöſt zu haben glaubte, wie die
nachfolgende intereſſante Darſtellung beweiſt. Danach beſtehen
die Jrrlichter aus öligen und harzigen, beſonders aus ſchwefeligen
Dünſten, riechen nach gebranntem Schwefel und laſſen beim
Verſchwinden einen zähen Leim wie Froſchlaich zurück
Daß ſolche Dünſte ſich entzünden können, daran zweifelt Niemand
(anno 1784 nämlich). enn ſie aber ſehr mit wäſſerigen
Dünſten vermiſcht ſind, ſo entzünden ſie ſich nicht ſchnell, ver
brennen auch nicht gleich, ſondern erhalten die Flamme eine

lange Zeit. „Es entſteben demnach Jrrlichter daher
ß aus der Erde brennbare ſchwefelige Dünſte ausdampfen, ſich

r vereinigen und entzünden. Wo nun viel Materie
efindlich iſt, die ſolche Dünſte geben kann, da müſſen auch ge

wöhnlicher Jrrlicher ſein als an den Orten, wo dergleichen
nicht iſt. Daher finden wir, daß ſolche gemeiniglich bei Aus
Z des Sommers an feuchten, n und moraſtigen

rten, auf gut gedünkten Aeckern und beſonders in Aasgruben,
auf Hochgerichten, in Gegenden, wo ehemals Schlachtfelder ge

weweſen ſind, und auf Kirchhöfen, wo die Erde entweder von
Natur oder wegen der in Verweſung gehenden Körper ſauer
ſalzig, fett und ſchwefelig iſt, entſtehen.“ Und wenn wir
heute dieſe zuverſichtliche Darſtellung auch belächeln: recht viel
mehr und vor allem Sicheres wiſſen auch wir nicht zu ſagen.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Velhagen u. Klafings Monatshefte veröffentlichen in dem
dritten Heft ihres neunten Jahrganges einen mit einem Portrait des
Erbauers des neuen Reichstagsgebäudes und elf Anſichten deſſelben
auf Tondruck geſchmückten Artikel von Profeſſor Cornelius Gurlitt in
Dresden: „Wallot und das Reichshaus,“ der das Verdienſt für ſich
in Anſpruch nehmen kann, das aktuelle Thema zu behandeln, bevor
noch irgend ein anderes illuſtrirtes Blatt dem intereſſanten Stoff ge
recht geworden iſt. Von gleichem Intereſſe ſind ein illuſtrirter Artikel
von Friedrich Meiſter „Von Miramar nach Queretaro,“ der den un-
unglückſeligen mexikaniſchen Kaiſertraum Maximilians in ſeinen ver
ſchiedenen Phaſen ſchildert, und deſſelben Verfaſſers Jagdſkizze „Bei
den Alligatorjägern“, ein populärwiſſenſchaftlicher Artikel „Die echten
Perlen“ von K. Möbius und ein Nachruf, den C. von Vincent dem
dahingeſchiedenen Aegyptologen Brugſch- Paſcha widmet. Die Er
zählung „Mutter“ von Goswina nnd VBerlepſch kommt in dieſem Hefte
zum Abſchluß, und die laufenden Romane „Kypariſſos“ von Ernſt
Eckſtein und „Sich ſelber treu“ von M. Gerbrandt entwickeln ſich zu
immer intenſiverer Spannung. Außerdem enthält das Heft Beiträge
von Frieda Schanz, Martin Greif, Paul Lang, Paul von Szczepanski
und F. Reimund und einen außerordentlich reichen Bilderſchmuck, aus
dem wir auf das in brillanteſter Farbentechnik wiedergegebene
Fkendlatt von A. Lüben „Schußfertig“ beſonders hinweiſen
wollen.

Dr. Karl Ruß. „Das Huhn als Nutzgeflügel fürdie Haus und Landwirthſchaft.“ Zweite illuſtrirte Auf
lage, 1895. (Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung.)

enn man das Umſchlagsbild dieſes Buches betrachtet, wundert man
ſich über den Hahn, der ſtürmiſch hervorſtürzend die Schranken der
bisherigen Meinungen und Vorurtheile zertrümmert und beiſeite wirft
und den Leuten zuruft: „Hohe Zeit iſt es, daß dem Vabel-Thurmbau
der Geflügelzucht in Deutſchland ein Ende gemacht werde, indem ein
ſichtige Männer ſich endlich dazu aufraffen, mit klarem Blick Nuttz
geflügelzucht und Geflügelſport von einander zu ſcheiden,
beide in richtige Bahnen zu lenken, einander nutzbar und den letztern
der erſtern in verſtändiger Weiſe dienſtbar zu machen.“ Alſo zu der
artiger wirklicher Nutzgeflügelzucht giebt dies Buch praktiſche Anleitung,
und es iſt bisher das einzige, deſſen Verfaſſer den Muth dazu hat, den
hohen Wogen des glänzenden Sports und ſeiner großartigen Aus-
ſtellungen entgegenzutreten. Viertau end Exemplare von dieſem Buch
ſind verkauft worden, ohne daß Jemand gegen die darin aufgeſtellten
Behauptungen etwas entgegnet ober gar eine Widerlegung gebrachthätte „ich danke hiermit für dieſe Wahrheits lebe ſagt der Ver-
faſſer im Vorwort zur zweiten Auflage. Aber er begnügt ſich damit
nicht, ſondern erweitert auch die Lehren der Nutzgeflügelzucht für die
Haus und Landwirthſchaft in reicher Fülle. Darum wird dies in der
zweiten Auflage reich illuſtrirte Buch hoffentlich auch weiterhin für
die Hausfrauen von größter praktiſcher Bedeutung und ihnen will-
kommen ſein.

Spezialkarte von Madagaskar. Bei den bevorſtehenden
Kämpfen auf Madagaskar wird es für jeden Zeitungsleſer und Poli-
tiker von großem Intereſſe ſein, daß in der bekannten kartographiſchen
Verlagsanſtalt von Karl Flemming zu Glogau ſoeben eine neue Spezial
karte von Madagaskar im Maßſtab 1: 4000 000 erſchienen iſt, weiche,
nach den neueſten amtlichen Quellen bearbeitet, eine außerordentliche
Fülle von Einzelheiten dietet und in ihrer klaren und überſichtlichen

arſtellung als ein ebenſo vorzügliches wie billiges Orientirungsmittelempfohlen zu werden verdient. Hie in ſauberem, fünffarbigen litho

graphiſchen Druck hergeſtellte Karte, welcher noch als Nebenkarte ein
politiſches Ueberſichtskärtchen von Afrika im Verhältniß von 1: 90 000 000
beigegeben iſt, das die Theilung des dunkeln Ertheils und die geogra
phiſche Lage Madagaskars veranſchaulicht, iſt durch alle Buchhandlungen
zu dem überaus billigen a von nur 50 Pfg. zu beziehen.

Der Wunſch. Ein Märchenſpiel in Verſen von Rudolf
Lothar. Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und
Verlags- Anſtalt von S. Schottlaender. Daß den Schöpfungen
eines extremen Realismus keineswegs die von manchen Heißſpornen
erſtrebte Alleinherrſ aft auf den deutſchen Bühnen beſchieden iſt, daß
das Publikum nicht den Geſchmack für dramatiſche Werke eingebüßt
in welchen Gedankentiefe ſich mit einer die Wirklichkeit verklärenden
Phantaſie und poetiſcher, das Ohr durch Wohllaut bezaubernder Sprache
verbinden, das hat auch der Erfolg, welchen obige phantaſievolle Dich-
tung Lothars bei ihrer Aufführung im Wiener Hofburgtheater hatte,
bewieſen das ſinnige Werk dürfte ſich auch in Buchform zahlreiche
Freunde erwerben.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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